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Nummer 99.

W Zur Erſten Ausgabe gehören als Beilagen der
Roman von Reinhold Ortmann „Die von
Doſſenau“, Seite 157 bis 160, ſowie die Verhand
lungen des Reichstags und des Abgeord-
neten hauſes vom 26. d. M.

Für die Monate Mai nnd Juni werden Abonne
ments auf die

Halliſche Zeitung
um Preiſe von 2 Markfür Halle von der Expedition,

ben bekannten Ausgabeſtellen und den Zeitungs-
ſpediteuren, für Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerl.
Poſtanſtalten entgegengenommen. Neu hinzutretenden
Abonnenten liefern wir ſchon von jetzt ab die Zeitung.

Halle, den 27. April.

Politiſche Mittheilungen.
Die erſte Berathung des Nachtragsetats

iſt von allen Seiten mit großer, dem Gegenſtand ange-
meſſener Zurückhaltung geführt worden. Selbſt die
Redner der deutſchfreiſinnigen Partei bewahrten eine für
ihre Gewohnheiten gemäßigte Haltung und vom Centrum
betheiligte ſich überhaupt niemand an der Verhandlung.
Man wird bezweifeln dürfen, ob ſelbſt die Oppoſitions-
parteien die Verantwortung übernehmen wollen, die For-
derungen abzulehnen. Der hohe Ernſt der Weltlage, der
in den Zahlen dieſes Etats zum Ausdruck kommt, kann
auch auf das Centrum und die Deutſchfreiſinnigen ſeinen
Eindruck nicht verfehlen. Die Budgetcommiſſion, an
welche die Vorlage verwieſen wurde, wird vorausſichtlich
noch in dieſer Woche mit ihren Berathungen fertig werden.
Mit großem Nachdruck und vollem Recht hat Herr von
Bennigſen darauf hingewieſen, daß dieſer Nachtragsetat
mit ſeinen gewaltigen Zahlen einen neuen ſtarken Antrieb
enthalte, die Steuerreform ohne Verzug durchzuführen
und das Reich auf geſunde finanzielle Grundlagen zu
ſtellen. Zu unſerer Genugthuung ſind denn auch die
Beſorgniſſe wegen einer Vertagung der Zuckerſteuerreform
durch den Staatsſecretär Jacobi zurückgewieſen worden.
Wenn man in den Worten des Vertreters der Reichr-
finanzen noch etwas mehr Entſchiedenheit gewünſcht hätte,

That n allernächſter Zeit eine Zuckerſteuervorlage zu er-
warten iſt, welche in Verbindung mit einem neuen Brannt-
weinſteuergeſezz die Steuerreform zu einem befriedigenden
Abſchluß bringen dürfte.

vle. Das Abgeordetenhaus berieth in dritter Leſung
das Volksſchulleiſtungsgeſetz. Jn der Generaldebatte erörterte
der Cultusminiſter noch einmal die Zwecke der Vorlage und
bat, den Selbſtverwaltungstörperſchaften mit Vertrauen ent-
gegenzukommen. Die Abgg. v. Meyer-Arnswalde, Graf Hue
de Grais, v. Rauchhaupt, Bachem, v Tiedemann-La-
biſchin traten für das Geſetz ein, die Abgg. Virchow und
Zelle bekämpften daſſelbe. weil ſie davon ein Heruntergehen
der Leiſtungen der Volksſchule befürchteten Die national-
liberalen Redner Natorp und Enneccerus erklärten, ihre
Redner würden größtentheils gegen das Geſetz ſimnmen, da
deſſen praktiſche Wirkung ſich nicht überſehen laſſe und eine
Probezeit abgelehnt worden ſei. Die Vorlage wurde alsdann
durch Conſervative, Feiconſervative, Centrum und einige Na-
tionalliberale angenommen. Sodann wurde das Geſetz be
treffend die Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz unter Ab-
lehnung einiger Abänderungsantröge nach der Commiſſions-
faſſung angenommen. Morgen: Dritte Leſung der kirchen-
politiſchen Porlage.

nle. Der Reichstag genehmigte den Antrag Kräcker auf
Einſtellung des gegen den Abg. Singer ſchwebenden Strafver-
fahrens und ſchritt dann zur zweiten Berathung des Servis-
tarifs und der Klaſſeneintheilung der Orte. Die von der Bud-
getkommiſſion vorgenommenen Abänderungen wurden durchweg
genehmigt, namentlich auch trotz Widerſpruchs von verſchiedenen
Seiten die Belaſſung von Köln, Breslau und Leipzig, welche
die Regierung in die höchſte Klaſſe A. verſetzen wollte, in Klaſſe l.
Einige aus der Mitte des Hauſes beantragte Klaſſenverſetzungen
wurden genehmigt. Morgen Orient, Seminar, Wahlprüfungen.

Der Kaiſer empfing zahlreiche höhere Offiziere,
arbeitete Mittags mit dem Chef des Militärkabinets und
unternahm ſodann eine Spazierfahrt.

Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines Geſetzes
über die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfin-
denden Gerichtsverhandlungen iſt vom Plenum einer
Kommiſſion überwieſen worden, welche am Montag Abend die
verſchiedenen bei dieſem Geſetze in Betracht kommenden Geſichts
punkte einer allgemeinen Berathung unterzog. Von verſchiede-
nen Rednern wurde der Gedanke geäußert, daß fur ſolche Fälle,
in welchen von dem Bekanntwerden der Verhandlungen eine
Gefährdung der Staatsſicherheit zu befürchten ſei, eine weiter
gehende Wirkung der Ausſchließung der Oeffentlichkeit für noth
wendig erachtet werden könne, als bei anderen unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelten Sachen; der Unterſchied, welchen
die Vorlage bereits in dem zu 8 175 vorgeſchlagenen neuen Ab-
ſatze aufgeſtellt habe, müſſe auch auf andere Paragraphen der
Vorlage ausgedehnt werden. Nachdem mehrere Anträge auf
Abänderung der einzelnen Sätze der Vorlage angekündigt
worden waren, wurde die Verhandlung ab gebrochen.

Bei der Abſtimmung über die kirchenpolitiſche
Vorlage, ſo ſchreibt die Nationallib. Corr., verdient die Hal
tung der deutſch freiſinnigen Partei beſonders e
hoben zu werden. Gegen den entſcheidenden S 5, der die Zu
laſſung der Orden enthält und den weiblichen Genoſſenſchaften
ſogar die Pforten der Schule wieder öffnet, ſtimmte allerdings
die Mehrheit der deutſchfreiſinnigen Fraction, Herr Richter aber
und mit ihm die Abgg. Hermes, Jenſch, Maager, r. Alexander

eyer, Munckel, Schmieder, Springorum, Träger, Uhlendorff
ewann es über ſich, auch dieſen Paragraphen anzunehmen.
reilich die Fraction lebt ja zur Hälfte nur noch von der Gnas

der Ultramontanen. Und eine ſolche Partei wagt dann

en
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noch von Canoſſagang und dgl. zu reden! Um die „höhere Ein
heit zum Ausdruck zu bringen, gab es neben den Zuſtimmen-

Halle, Donnerstag, 28. April 1887.
(Ausgegeben am 27. April Vormittags.)
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den und Ablehnenden auch noch einen, den Abg. Halberſtadt,
der ſich der Stimme enthjielt.

Die Petitionskommiſſion des Reichstages hat einſtimmig
beſchloſſen, in ihrem Bericht über die Petition des „Verbandes
deutſcher Thierſchutzvereine“ ausdrücklich zu betonen, daß das
rituelle Schächten keine Thierquälerei ſei und zu ge-
ſetzlichem Einſchreiten keinen Anlaß biete. Die Gutachten einer
Reihe Gelehrter über dieſe Angelegenheit haben wir ſ. 3.
unſern Leſern mitgetheilt.

Die Kommiſſion für das Kunſtbuttergeſetz ſetzte
heute die Berathung bei 8 2 fort. Abg. Drechsler beantragt
folgende Faſſung: Die Vermiſchung von Margarin und Butter
zwecks Verkaufs dieſer Miſchung, ſowie das Feilhalten derſelben
iſt verboten. Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von
Butterfett, welche aus der Berwendung von Milch bei der Her-
ſtellung von Margarin herrührt. ſofern dieſer Zuſatz nicht mehr
als 2 pCt. beträgt. Der Antrag wird nach längerer Diskuſſion,
in welcher derſelbe von den Regiecungskommiſſaren Direktor
Köhler und Geh. Rath Hopf bekämpft wird, mit 19 gegen
8 Stimmen angenommen. Anugenommen wird ferner mit 15
gegen 12 Stimmen angenommen. Angenommen wird ferner mit
15 gegen 12 Stimmen der Antrag des Grafen Holſtein, wo
nach der Zuſatz von Fettſtoffen zu Margarin verboten iſt. Ferner
beantragt Abg. v. Hülſt: Die Gefäße und äußeren Umhüll-
ungen, in welchen Margarin u. ſ. w. verkauft wird, müſſen durch
eine von dem Bundesrathe zu beſtimmende Farbe gekennzeichnet
werden. Auch dieſer Antrag wird angenommen. Ebenſo ein
weiterer Antrag des Abgeordneten von Wedell-Malchow,
welcher lautet: Wird Margarin in ganzen Gebinden gewerbs-
mäßig verkauft oder feilgehalten, ſo müſſen dieſelben eine ovale
Form haben. Die Gebinde müſſen außerdem den Namen oder
die Firma des Fabrikanten enthalten. Nach kurzer Diskuſſion
zieht der Antragſteller dieſen Antrag in dem gegenwärtigen
Stadium der Verhandlungen zurück. Zu al. 3 beantragt
von Wedell-Malchow: für den Verkauf von Margarin in
einzelnen Stücken, anſtatt der rechteckigen Form, welche die Vor
lage vorſchlägt die Würfelform vorzuſchreiben. Der Antrag
wird angenommen. Dagegen wird der Antrag Wedell-Mal-
chow, wona t Margarin im Cinzelverkauf den Namen und (an
ſtatt oder) die Firma des Fabrikanten und des Fabrikations-ortes enthalten ſoll. von der Kommiſſion abgelehnt und darauf
der S 2 in der durch dieſe Beſchlüſſe gegebenen Faſſung mit 20
gegen Stimmen angenommen, worauf ſich jdie Kommiſſion
vertagt.

Jn der Affaire Schnaebele, ſo ſchreiben die
B. P. N., iſt heute nichts Neues zu melden; dieſelbe
nimmt jetzt einen ruhigeren Fortgang. Die Beunruhigung,
die darüber geherrſcht hatte, hat aufgehört, da auch in
Frankreich die vernünftige Anſicht zum Durchbruch ge-
kommen zu ſein ſcheint, daß deutſcherſeits durchaus keine
gewaltthätige Handlung beabſichtigt wird. Am 25 d.
Nachmittags hatte Herbette in Berlin die erſte amt-
liche Unterredung mit Graf Herbert Bismarck in der
Angelegenheit Schnäbele. Ueber deren Verlauf iſt noch
nichts bekannt. Jn Paris legt man jetzt das Hauptgewicht
nicht mehr auf die Feſtſtellung, ob die Verhaftung auf
franzöſiſchem oder deutſchem Boden erfolgt, ſondern auf
den Nachweis, daß Schnäbele mit Liſt an die Grenze ge-
lockt wurde.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ gelangt in einer Be
ſprechung des Prof. Soetbeer'ſchen Aufſatzes über den
gegenwärtigen Stand der Silberfrage zu der Schluß-
folgerung, daß die deutſche Währungspolitik ſo lange den
bisherigen Gang beizubehalten hätte, bis etwa England
mit der Einführung der Doppelwährung reſp. Rehabili-
tirung des Silbers vorangegangen wäre.

Die „Köln. Ztg.“ ſtellt an der Hand zuverläſſiger Er-
kundigungen feſt daß entgegen den durch die „Germania“ be-
ſtätigten Mittheilungen verſchiedener Blätter der Coadjutor
r Stumpf in Straßburg nicht für den Breslauer Biſchofſtuhl
in Betracht kommt und daß die desfallſigen Behauptungen
völl tn Phantaſiegebilde ohne jeden thatſächlichen Unter
grund ſind.

Oeſterreich. Der Kaiſer verlieh dem Miniſter des
Aeußern, Grafen Kalnoky, dem Kriegsminiſter Grafen
Bylandt-Rheydt, dem General der Kavallerie Grafen
Pejacſevich und dem Oberſthofmarſchall Grafen Szecſen
den Orden des Goldnen Vließes.

Fraukreich. Das an auswärtigen Börſen verbreitete
Gerücht von einer tumultuariſchen Kundgebung vor
dem deutſchen Botſchaftshotel in Paris iſt völlig
unbegründet. Es iſt Nichts derartiges vorgefallen.

Der Theaterdirektor Lamoureux wurde zu
Goblet beſchieden, der ihn in Gegenwart von Flourens
beſtimmte, die Lohengrinaufführung ohne Friſtbe-
ſtimmung zu vertagen; Lamoureux hat an die Vorberei-
tungen zwei bis dreihunderttauſend Francs gewendet, die
ihm wahrſcheinlich aus den geheimen Fonds erſetzt werden.
Dies war das einzige Mittel, Lärmauftritten vorzubeugen,
mit welchen die Patriotenliga drohte.

Großbritannien. Der Unterſtagtsſekretär des Auswärti-
en, Ferguſſon. theilte im Unterhauſe mit, England habe an
ämmtliche Seeſtaaten ein Rundſchreiben betreffs der

Deckladungen, welche während der Wintermonate nach dem
Vereinigten Königreiche gebracht worden. gerichtet und darin
die Seeſtaaten benachrichtigt, daß. falls, die Beſtimmungen des
Geſetzes für Kauffahrteiſchiffe von 1876, welches gewiſſe Deckla
dungen verbiete und andere wieder beſchränke, verletzt würde,
gerichtliche Schritte zur Eintreibung der verwirkten Strafgelder
erfolgen würden. Bei der Berathung des Antrags auf Ueber
gang zur Spezialdebatte über die iriſche Strafrechtsbill
bekämpfte Robert Reid den Antrag durch den Unterantrag, die
Verſchärfung des Strafrechtes ſo lange abzulehnen, bis das
Haus genügende Maßregeln gegen den übertriebenen Pachtzins
in Händen habe.

Herr Profeſſor Kirchhoff
beehrt uns aufs Neue mit einer Zuſchrift. Wir wiſſen
ſehr wohl, daß weder Deutſch, noch auch ſelbſt Engliſch
im eigentlichſten Sinne die Ausſicht hat Weltſprache
zu werden unſere Befürchtung geht nur dahin, ob mit
der Ausbreitung des „Volapük“, die ja charakteriſtiſcher
Weiſe mit vollſter Selbſtloſigkeit wieder von
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der Angelpunkt der ganzen Frage für uns. Auch die er-
freuliche Thatſache, daß der höchſte Vorgeſetzte des
Herrn Profeſſor Kirchhoff, der Leiter unſeres
geſammten Univerſitätsweſens, demſelben jüngſt
ein Schreiben ſandte, in welchem ihm für ſein un
zweifelha't ſelbſtloſes Arbeiten auf dem Gebiet der welt
ſprachlichen Bewegung vollſte Anerkennung gezollt
wurde, kann über jene Beſorgniß nicht hinweghelfen.

Wenn wir bei der Mittheilung des inkorrekten Be
richts der Gerager Ztg. meinten, ſeine „Schwärmerei“ werde
dem Rufe des bedeutenden Gelehrten ſchaden, ſo war dieſe
Meinung ja nur bedingungsweiſe ausgeſprochen,
unter Vorausſetzung der Richtigkeit auffälliger Wendungen
in jenem Bericht, fällt alſo dahin, da dieſe Wendungen
anders lauteten. Es giebt überdies edle Schwärmereien,
und Volapük iſt gewiß nichts Unedles.

Herr Profeſſor Kirchhoff ſchließt ſein Schreiben:
„Da erfahrungsgemäß nur derjenige gegen Volapük (wie
ich noch ſelbſt vor 4 Monaten) eingenommen iſt,
der dieſe Sprache ſelbſt noch nicht kennen
gelernt hat,“ u. ſ. w. Dieſen Grund ſin
den wir in faſt allen Artikeln der Volapük-
freunde (wir verfolgen die Sache ſehr aufmerkſam); er
muß ihnen alſo ſehr bedeutend erſcheinen. Und doch iſt
er gar nicht ſtichhaltig, trifft das Weſen der Sache nicht.
Selbſt wenn einer die letzten Geheimniſſe der Weltſprache
erforſcht hat und ſie ſo vortrefflich wie möglich findet,
bleibt doch das höhere nationale Moment beſtehen, das
mit größer Beſorgniß erfüllen darf. Selbſt wenn andere
Völker dem Volapük zujubeln, ſo kann das für Deutſch
land nicht maßgebend ſein. Wir fürchten, wir Deutſche
werden auch in dieſem Falle wieder die „Selbſtloſen“,
die Gutmüthigen ſein.

Landeskirchliche Verſammlung.
(Originalartikel der Halliſchen Ztg.).

is. Berlin, den 26. April 1887.
Jm großen Saale der „Philharmonie“ (Sternburgerſtraße)

begannen heute Vormittag die Verhandlungen der landeskirch-
lichen Verſammlung. Die weiten Räume des Saales und
Galerien waren in allen ihren Theilen dicht gefüllt. Es
mochten etwa 2000 Perſonen anweſend ſein. Auf den Galerien
bemerkte man viele Damen. Von bekannten Perſönlichkeiten
bemerkte man u. A. den Landesdirektor Abg. Freiherrn von
Levetzow. Die Verſammlung wurde mit dem Geſange: „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott' und einer von dem Conſiſtorial-Rath
Renner (Wernigerode) geleeten Morgenandacht eröffnet. Als
dann wurde Freiherr v. Martzahn-Gültz zum erſten, Graf von
Ziethen Schwerin zum zweiten Vorſitzenden Hofprediger
Schrader, Paſtor Knak, r. jur. Frohwein (Elberſeld) und
Superintendent Lüdecke (Neuſtettin) zu Beiſitzern gewählt. Frei-
herr v. Maltzahn-Gültz eröffnete die Verſammlung mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König und
den Schirmherrn der evangeliſchen Landeskirche, in das die
Verſammelten dreimal lebhaft einſtimmten und alsdann das
Lied: „Kröne den König mit deinem göttlichen Segen“ ſangen.
Hierauf äußerte ſich General- Superintendent D. Schulze

(Magdeburg) über „die kirchenpolitiſche Lage und ihre Erforder-
niſſe etwa folgendermaßen Freiheit der Kirche iſt in letzter
Beziehung auch dann vorhanden, wenn die Kirche in Feſſeln ge-
ſchlagen ijt. Wenn wir aber auch wiſſen, daß eine Kirche frei
iſt, wenn ſie ſtark im Glauben iſt, ſo würden wir nicht rechte
Söhne unſerer Väter ſein, wenn wie das äußere Gefäß unſerer
Kirche gering anſchlagen wollten. Wir haben ſchon vor vielen
Jahren unſere Stimme erhoben zu einer Zeit, als der Kultur-
kampf in vollſter Blüthe war. Wir ſagten damals: der Kultur
kampf hat den Proteſtantismus in die Reaktion und in die
Staatsmacht halbirt. Man hat dieſe Verſammlung als eine
politiſche bezeichnet, weil ſie ſich mit der politiſchen Geſetzgebung
veſchäftigen wolle. Mit demſelben Rechte könnte man ein
Parlament, das ſich mit Kirchengeſetzen beſchäftigt, ein kirchliches
Konzil nennen (Heiterkeit.) Wir wollen uns nicht mit politiſchen
Dingen beſchäftigen, wir verlangen nicht eine Trennung von
Staat und Kirche, wir haben keinerlei hierarchiſche Gelüſte, wir
haben niemals irgendwelche Vorrechte für unſere Geiſtlichen
gefordert, wir wollen aber auch kein hierarchiſches Parlament.
(Bravo.) Die Synodalverfaſſung vom Jult 1876, die ich das
proteſtantiſche Maigeſetz nennen möchte, erſchien uns von vorn-
herein unannehmbar. Die Synodalverfaſſung macht die äußer-
liche kirchliche Geſtaltung. von dem jeweiligen Parlament
abhängig und zieht eine Schranke, die der Kirche
ihren Weg zum Thron abſchneider. Die Steuergeſetz-
gebung der Ziirche, die Beſetzung der kirchenregiment-
lichen Aemter und alle anderen Dinge liegen in letzter
Linie in den Händen des Parlaments. Wir erachten es für
nöthig, daß bie mit römiſchen Lettern geſchriebene Synodalver-
faſſung endlich mit deuiſchen Leitern geſchrieben werde. (Bravo.)
Wir wollen die Hoheitsrechte des Königs über die Kirche nicht
beſchränken, aber wir wollen blos nicht, daß zwiſchen König
und Kirche eine Schranke gezogen werde. Wir verlangen eine
Reviſion der Synodalverfaſſung von 1876, die die evangeliſche
Kirche in Feſſeln geſchlagen hat. Man ſagt, weshalb denn ſo
plötzlich dieſe Forderung. M. H., das iſt keine plötzliche For-
derung unſere Klagen üder die abhängige Stellung der evangeli-
ſchen Kirche iſt bedeutend älter als der Hammerſtein'ſche An
trag. Wir rechten nicht mit denen, die das Synodulverfaſſungs-
geſetz von 1876 zu Stande gebracht. Das Geſetz entſprach dem
Geiſte der Zeit, dem Geiſte des Kulturkampfes. Man ſagt:
die Lorbeeren der Kurie laſſen uns nicht ſchlafen. Aller
dings die Lorbeeren der Kurie laſſen uns nicht ſchlafen, denn
die Lorbeeren der Kurie zeitigen Dornen und wenn die Kurie
Lorbeeren erntet, dann giebt es keine Schlafzeit. Wir wollen
uns eben von der katholiſchen Kirche befreien. Die größte Ge
fahr liegt ja allerdings in dem großen Mangel an kirchlichem
Bewußtſein in unſerem Volke Deshalb verlangen wir, daß
man der Kirche diejenige Freiheit gewähre, die ſie befähigt,
ihren göttlichen Beruf zu erfüllen. Es iſt das ein nobile
otficium des Staates. Wir wollen nicht, daß dem König als
Summus episcopus ſein Hoheitsrecht irgendwie beſchränkt werde,
wir wollen nur, daß die Kirche die Möglichkeit habe, dem
oberſten Biſchof die Bedürfniſſe des Landes zu unterbreiten
und durch keine ſtaatliche Schranke daran verhindert werde.
Wir wollen eine Stärkung des ſynodalen Lebens und wollen
nicht, daß das Schiff der Kirche ferner dem Strudel der parla



r

(Bravo!) Wir wollen,
ihrem

oberſten Biſchof ihre Angelegenheiten ordne. Wir wollen die
Freiheit, die wir für die Kirche fordern, nicht in hierarchiſchem

inne geſtatten. ſondern den Schwerpunkt alles kirchlichen
Lebens in die Gemeinden, in die Synoden legen und der ober-
ſten Stufe der Synoden die Mitwirkung bei Beſetzung der
kirchenregimentlichen Aemter einräumen. Wolle Gott, daß uns
dieſes Werk bald gelinge, daß der evangeliſchen Kirche nicht
länger ihre Freiheit und Selbſtſtändigkeit vorenthalten werde.
nachdem ſie der katholiſchen verliehen worden. (Lebhaftes Bravo.)

Superintendent D. Rüb eſ amen (Moehringen in Pommern)
ſprach alsdann über den Anſpruch der kirchlichen Or-
gane auf Mitwirkung bei Beſetzung der kirchen-
regimentlichen Aemter. Die Forderung, daß die Beſetz-
ung der kirchenregimentlichen Aemter unter Mitwirkung der
kirchlichen Organe geſchehe, iſt lediglich eine Forderung der
Gerechtigkeit. Es iſt doch eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß wenn
man die Maigeſetze für die katholiſche Kirche aufhebt, daſſelbe
auch für die evangeliſche Kirche thut. Die evangeliſche Kirche
iſt doch diejenige, die ſtets dem Kaiſer gegeben, was des Kaiſers
iſt, ſie hat ſich niemals gegen die Anordnungen der Obrigkeit
aufgelehnt, es iſt mithin keinerlei Gefahr vorhanden daß die
evangeliſche die ihr verliehene Freiheit und Selbſtſtändigkeit
irgendwie mißbrauchen werde. (Bravo.)

Hofprediger Stöcker behandelte das Thema: „Die
Stellung des Staatsminiſteriams bei dem Erlaß
von Kirchengeſetz en. Wenn die evangeliſche Kirche Frei-
heit der Verwaltung ihrer Angelegenheiten, Mitwirkung bei Be
ſehme der kirchenregimentlichen Aemter und theologiſchen Pro
feſſuren verlangt, ſo iſt das etwas weſentlich anderes, als wenn
dieſe Forderung von der katholiſchen Kirche geſtellt werde. Die
proteſtantiſche Kirche iſt mit Preußen vermählt und zwar nicht
blos durch Cioilehe, ſondern durch kirchliche Ehe. Se. Majeſtät
der König iſt der oberſte Biſchof der evangeliſchen Kirche, dieſerUmſtand iſt wohl eine genügende Bürgſdaft. daß die evunge-

liſche Kirche ihre Freiheit nicht mißbrauchen werde. Man ſagt,
wir wollten die Kirchenverfaſſung ſtürmen. M. H, hat ſich
denn die evangeliſche Kirche jemals wie eine römiſche Löwin
geberdet? (Heiterkeit.) Jch bin der Meinung, die evangeliſche
Kirche war ſtets wie ein Lamm, das ſeinen Scheerern gegen-
über den Mund nicht aufthut. Aber, m. H. wenn man der
katholiſchen Kirche wiederum volle Freiheit und Selbſtſtändig
keit giebt, dann iſt es ein unveräußerliches Recht der evange-
liſchen Kirche daſſelbe für ſich zu fordern. Hieran wollen wir
feſthalten. Wir wiſſen, daß die Liebe zu unſerer heiligen Kirche
länger dauert als ein Septennat. Wir werden nicht aufhören,
für dieſe Forderung zu kämpfen, auch wenn wir anſtatt der
Rahel eine verſchleierte Lea in Geſtalt einer falſchen Aera be
kommen. (Heiterkeit.) M. H., dann dienen wir noch 7 Jahre.
Auf die Zeit kommt es nicht an, ſondern lediglich auf das Ziel.
Wir wollen den Männern, die die gegenwärtige Kirchenver-
faſſung geſchaffen, auch nicht zürnen, wir wiſſen, daß das Geſetz
den Zeitverhältniſſen entſprochen hat. Der Kultusminiſter
Dr. Falk ſagte einmal bei Gelegenheit der Beſtimmungen über
die Beſetzung der kirchenregimentlichen Aemter: „Die evangeliſche
Kirchenverfaſſung in ihrer vorgeſchlagenen Form rechtfertigte ſichvom Standpunkte der Parität. Es iſt ſur die beſſere Durchführung

der Kulturkampfgeſetze nothwendig daß der Unſchuldige mit
dem Schuldigen leidet. (Heiterkeit.) M. H, dieſer praktiſche
Geſichtspunkt iſt nunmehr durch faſt gänzliche Beſeitigung der
Culturkampfgeſetze hinfällig. Wir haben nunmehr ein unver-
äußerliches Recht, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit auch für
unſere evangeliſche Kirche zu fordern. Wir ſind entfernt, eine
hierarchiſche Kirche zu erſtreben, wir wollen aber auch keine
Parlamentskirche. Wir verlangen nicht eine Trennung des
Staates von der Kirche, ſondern eine Auseinanderſetzung wir
wollen den Schwerpunkt des kirchlichen Lebens und Wirkens
den Kirchengemeinden zugewieſen wiſſen und der Kirche das
Recht zugeſtehen, im Verein mit ihrem oberſten Biſchof ihre
Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen. Wir ſtellen dieſe Forderung,
damit wir im Stande ſind, die ungeheueren Gefahren, die un-
ſerem Volke drohen, zu bannen. Wir werden gleich unſeren
Vätern auf dem Reichstage zu Speyer gegen die Synodal-
verfaſſung in ihrer jetzigen Form proteſtiren, ich hoffe jedoch,
die von uns geforderte Reviſion wird nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. (Lebhaftes Bravo.)

Oberpräſident a. D. v. Kleiſt-Retzow: Man hegt Miß-
trauen gegen die von uns aufgeſtellten Forderungen, man ver
gißt nur dabei, daß man damit gleichzeitig dem oberſten Biſchof
unſerer Landeskirche Mißtrauen bezeugt. Jch meine, unſere
erlauchten Hohenzollern haben ein ſolches Mißtrauen in keiner
Weiſe verdient. Es iſt ja das Eigenthümliche, daß nach Ein
führung des Conſtitutionalismus man das Beſtreben hatte die
Hoheitsrechte des Königs ſo zu beſchränken, daß er ſelbſt in
rein kirchlichen Dingen an's Parlament gebunden iſt. Es iſt
ein Zeichen der Zeit, daß die Geſtaltung unſeres kirchlichen
Lebens von einem interkonfeſſionellen Parlament, in dem Katho
liken und Juden ſitzen, abhängt, daß man die Entſcheidung über
kirchliche Fragen einem Bamberger,. Richter und Grillenberger
überträgt, von der Alleinherrſchaft des oberſten Landesherrn
aber eine Gefahr befürchtet. Es liegt vielleicht in dem Weſen
des konſtitutionellen Staatslebens, daß man dem oberſten Landes-
herrn keine autoritative Entſcheidung mehr zugeſtehen will.
allein wenn konſervative Vertreter der Staatsgewalt einen
ſolchen Standpunkt vertheidigen, ſo finde ich das unerklärlich.
Man wirft uns vor, daß wir eine Prieſterkirche erſtreben.
M. H., in der evangeliſchen Kirche giebt es keine Prieſter.
Nachdem 3 unſer Herr und Heiland einmal geopfert hat, er
kennen wir keinem Menſchen ein Recht zu, eine Prieſterſtellung
in der Kirche einzunehmen. (Bravo.) Der Redner faßte ſeine
Rede ſchließlich in folgende Sätze zuſammen: „Nachdem ſich
gegen die urſprüngliche kirchliche Einheit der Territorien zur
Zeit der Reformation erſt die Duldung, dann die Vollberech
tigung der der Landeskirche nicht angehörenden Einwohner und
durch die Einführung konſtitiuioneller Regierungsformen die
mitentſcheidende Theilnahme der Landesvertretungen an der
Geſetzgebung durchgeſetzt hat, erfordert die Conſequenz, daß
interkonfeſſionelle Landesvertretungen an der die Kirche be
treffenden Geſetzgebung nur Theil nehmen, ſoweit dieſe das
Rechtsverhältniß der Kirche dem Staate gegenüber feſtſtellt,
nicht aber an einer Geſetzgebung, welche ihre innere Entwickelung,
die Geſtaltung ihrer Organe und deren kirchliche Rechte betrifft.
Der Landesherr iſt bei der Ausübung des Kirchen Regiments
durch die Nothwendigkeit ihrer Zuſtimmung nicht ferner zu be
ſchränken; er ordnet die desfallſigen, der Geſetzgebung bedür-
fenden Verhältniſſe durch Kirchengeſetze, zu deren Erlaß die
Vertretung der organiſirten und in Provinzial und Landes-
ſynoden zuſammengefaßten Gemeinde mitwirkt.“ Es iſt offenbar
beſſer, ſo fuhr der Redner fort, das Kirchenregiment ganz auf-
zuheben, als daſſelbe unter Zuziehung interkonfeſſioneller Landes-
vertretungen fortbeſtehen zu laſſen. Jch hoffe, daß der Kirche
wieder das volle Recht auf Ehe und Schule eingeräunit werde.
Prof. D Beyſchlag machte den Vorſchlag: die römiſch-katholiſche

Kirche wieder aus ihrer Gleichberechtigung mit der evangeliſchen
Kirche dem preußiſchen Staate gegenüber zu verdrängen. Ein
ſolcher Vorſchlag iſt tief bedauerlich. denn er bedeutet den Un

an die Kraft der evangeliſchen Kirche. (Lebhaftes
avoSuperintendent Holtzheuer (Weferlingen) ſprach über

das Zuſammenwirken kirchlicher Jnſtanzen mit den
Stagatsbehörden bei der Beſetzung der evangeliſchen
Profeſſuren: Die Kirche kann zum wenigſten verlangen
daß eine Religion, die nicht als eine chriſtliche anerkannt werden
kann, von den theologiſchen Hörſälen der Univerſitäten fern
gebaiten werde. Der erwieſene Abfall eines Dozenten von dem
chriſtlichen Glauben muß ſeine ſofortige Entfernung aus dem
Lehramt, zur Folge haben. Die freie Forſchung iſt wohl ein
Bedürfniß, ſie hat aber ihre Grenzen, dieſe liegen in dem Ge
wiſſen der Gemeinden. Die freie Forſchung darf nicht ſoweit
gehen, daß Chriſtus zu einem Menſchen, wenn auch zu einzig
gearteten gemacht wird. Wir müſſen es verhindern daß die
Gemeinden Geiſtliche bekommen, die die Seligkeit predigen, die
ſie jedoch ſelbſt nicht kennen. (Lebhaftes Bravo.)

Ober-Verwaltungs-Gerichts-Rath Hahn (Berlin) behandelt
die Dotations frage. Der Redner betonte ganz beſonders
die Nothwendigkeit der Regelung der Stolaebührenfrage. Die
evangeliſchen Geiſtlichen ſind berechtigt zu verlangen, daß ſie

mentarxiſchen Wellen ausgeſetzt werde.
daß die Kirche farehnne und nur in Gemeinſchaft mit

eine beſſere Dotirung erhalten. Bisber ſeufzt die evangeliſche
Kirche noch immer unter großen Nothſtänden. Die evangeliſche
Kirche erhält einen jährlichen Staatszuſchuß von 2 600 000 Mk.,
die katholiſche 2500000 Mk. Preußen zählte aber bei der letz
ten Volkszählung 18 243 000 evangeliſche und 9626 000 katho-
liſche Einwohner. (Hört! Hört!) M. H.! Iſt das Parität Jm
Intereſſe der Gerechtigkeit iſt es erforderlich, der evangeliſchen
Kirche größere Mittel zuzuwenden. (Beifall.)
Superintendent Meinhold (Cowin) pflichtete den Aus

führungen der bisherigen Redner bei. Etwas Unvernünftigeres ſei
ihm noch nicht vorgekommen als daß Katholiken, Juden undJudengenoſſen, henen u. ſ. w. über die Angelegenheiten der
evangeliſchen Kirche mitzureden haben. Er erſuche die Geiſt
lichen, ſich zu bemühen in ihren Predigten nicht langweilig zu
ſein und die Kirchenzucht nicht blos auf dem Papiere ſtehen zu
laſſen, ſondern von derſelben den gehörigen Gebrauch zu machen.

Paſtor Altgeld, (Wüſtrath in der Rheinprovinz) über-
brachte Grüße aus ſeiner Heimath.

Hofprediger Stöcker: Nur noch ein Wort, m. H, über die
theologiſchen Profeſſoren. Jch glaube es iſt nicht ein
Profeſſor der Theologie unter uns. (Rufe: O doch!) Stöcker:

ſt doch Einer hier? (Rufe: Nein, mehrere!) Vorſitzender:
ch erſuche den Herrn Redner, nicht ſolche Fragen an die Ver

ſammlung zu ſtellen. Stöcker: Nun ich weiß wohl, daß 4
Profeſſoren gern unter uns wären, daß ſie aber jedenfalls am
Erſcheinen verhindert ſeien. Jch verſpreche mir von dem Ein
ſpruchsrecht des Kirchenregiments bei Beſetzung der
ſehr wenig. Auch von dem Recht der Abſetzung von Profeſſoren.
wenn ſie vom Glauben abfallen, erwarte ich ſehr wenig. Das
einzige, wovon ich mir einen Erfolg verſpreche, iſt, daß das
landesherrliche Kirchenregiment in Verbindung mit dem General
SynodalRath dem Miniſter bei Beſetzung der Profeſſuren Vor
ſchläge macht. Jch hoffe, daß auch alsdann der wiſſenſchaftliche
Geiſt unter den Theologen wieder erwachen wird, daß der
wiſſenſchaftliche Geiſt, den man blos unter den kritiſchen Theo-
logen zu finden wähnte, auch unter den gläubigen Theologen
vorhanden ſein wird. Auch iſt es nothwendig, daß die Pro-
feſſoren vor Uebernahme einer Profeſſur erſt eine Zeit lang
practiſch in der Gemeinde thätig ſind, damit wiſſenſchaftliche
Theorie und Praxis Hand in Hand gehen.
friedlichen Zuſammengehen der kirchlichen Richtung, der ich an
gehöre, mit den Confeſſionellen ein neues Morgenroth für unſe. e
evangeliſche Kirche. (Bravo.)

Der Vorſitzende Freiherr v. Maltz ahn-Gülz gab Namens
der Confeſſionellen ſeiner Freude über das friedliche Zuſammen
ehen mit der Gruppe der Poſitiv-Uniirten Ausdruck. Es
pracheo alsdann noch Paſtor Krüger (Langenberg, Rhein-
provinz), Prof. Vr. Eichhorn (Halle a. S.) und Graf von der
Reehe-Volmerſtein. Am Schluß gelangte einſtimmig
folgende Reſolution zur Annahme:
1. Wir erkennen es als die höchſte Lebensbedingung der evange

liſchen Kirche, daß ſie auf dem Grunde der Apoſtel und
Propheten, auf den ſich unſere Väter in den reformatoriſchen
Bekenntniſſen geſtellt haben, beſtändig bleibe und ſich darauf
erbaue in Kraft des reinen Worts und Sakraments. Wir
rufen daher unſere Freunde zur Treue und Wachſamkeit,
Hingebung und Opferfreudigkeit auf

2. Gleichwohl ſind wir der Ueberzeuzung, daß in der Stellung
der evangel. Landeskirche Preußens zum Staat für die Ent
faltung ihrer Lebenskräfte Hinderniſſe liegen, deren Be-
ſeitigung, unbeſchadet der von uns rückhaltslos anerkannten
Hoheitsrechte des Staats, anzuſtreben iſt.

3. Hinderniſſe erblicken wir inſonderheit in folgenden
unkten:
a. daß den Staatsbehörden bei der Beſetzung kirchenregi-

mentlicher Aemter nicht bloß das ihnen unbeſtrittene
Einſpruchsrecht, ſondern die poſitive Mitwirkung zuſteht,
die den Synoden nur in beſchränktem Maße ein-
geräumt iſt;

b. daß das Geſammtminiſterium bei allen Kirchengeſetzen,
auch bei ſolchen, welche die Mitwirkung des Staats nicht
erfordern, ein Placet ausübt, während das Staats-
intereſſe genügend gewahrt erſcheinen muß durch die Be
ſtimmung, daß „kirchliche Geſetze und Verordnungen nur
ſoweit rechtsgültig ſind, als ſie mit einem Staatsgeſetz
nicht in Widerſpruch ſtehen. (Art. 13 Abſatz 1 des Geſ.
vom 3. Juni 1876):

e. daß dem Landtage trotz ſeiner interkonfeſſionellen Zu-
ſammenſetzung das Recht zuſteht, bei jeder Veränderung
der inneren Organiſation der evangeliſchen Landeskirche
geſetzgeberiſch mitzuwirken

d. daß bei der Beſetzung der evangel. theologiſchen Profeſſuren
ein den Bedürfniſſen der Kirche genügendes Zuſammen
wirken der kirchlichen Jnſtanzen mit den Staatsbehörden
fehlt.

4. Bei der Ausgeſtaltung der kirchlichen Selbſtſtändigkeit wird
ſich der Staat der königlich verbrieften, in der Parität be
grundeten, aber immer noch vermißten Gewährung einer
ausreichenden und feſten Dotation für die evangeliſche Landes
kirche nicht länger entziehen dürfen.

5. Den Segen des landesherrlichen Kirchenregiments wollen
wir der evangeliſchen Kirche auch fernerhin erhalten wiſſen
und erſtreben deshalb für daſſelbe, der Staatshohett gegen
über, eine ſolche Geſtaltung, welche die der Kirche gebührende
Selbſtſtändigkeit verbürgt.
Danach ſchloß die Verſammlung mit einem von Paſtor

Weickert (Gr. Winderich) geſprochenen Schlußgebet.

Heer uud Marine.
Dem jetzt zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilten

früheren Hauptmann Freiherrn v. Schleinitz konnte, ſeitdem
er vor vier Jahren flüchtig geworden war, die ihm zuſtehende
Penſion nicht mehr gezählt werden. Wie Berliner Blätter
mittheilen, iſt ihm oder vielme r ſeiner Gattin die auf die
letzten vier Jahre entfallende Penſion in Höhe von
6400 nach gezahlt worden

In Gemäßheit der kürzlich veröffentlichten Beſtimmungen
über die diesjährigen Truppenübungen findet bekanntlich
bei Straßburg im Elſaß eine größere Armirungsübung der
Fußartillerie, bei Mainz eine dreiwöchentliche Belagerungsübung
der Pioniere ſtatt. An letzterer nehmen die Pionierbataillone
Nr. 8 und 11 und außerdem je 2 Kompagnieen des ſächſiſchen
Pionierbataillons Nr. 12 und des württembergiſchen Pionier-
bataillons Nr. 13 Theil. Die Fußartillerte hält außerdem, wie
alljährlich, bei allen Regimentern Armirungsübungen ab.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Prinz Friedrich Leopold iſt, wie aus

cisco unterm 26. April mitgetheilt wird, nach dem Yoſemite-
fedg greift von wo aus derſelbe die Reiſe nach Oſten
ortſetzt. Aus Kaiſer Wilhelms-Land. Die Neu-Guinea-

Compagnie veröffentlicht in einem ſoeben ausgegebenen Heft
neuere ihr zugegangene Nachrichten über Kaiſer Wilhelms-Land.
Das Bemerkenswertheſte an denſelben iſt die Schilderung einer
Unterſuchungsfahrt im Huon-Golf, welche zur geographiſchen
Erforſchung der ſüdöſtlichen Theile des Schutzgebietes in den
Tagen vom 7. bis 13. October v. J. unter Leitung des Landes
hauptmannes Frhrn. von Schleinitz unternommen worden
war. Auf dieſer Expedition, bei welcher es ſich hauptſächlich
darum bandelte, Küſtengebiete zu finden, die ein Eindringen
in das Jnnere des Landes ausſichtsvoller erſcheinen laſſen, als
dies in der Region der Kalkformation der Fall iſt, und
zu dieſem Zweck ſowohl die Configuration des Litorales,
als die Bodengeſtaltung und das Waſſernetz näher kennen zu
r iſt es gelungen, acht Häfen und neun Flüſſe ausfindig
zu machen.

Der größere Theil der Südküſte des HuonGolfes, auf
welchen ſich die Erforſchung vornehmlich bezog, iſt von Berg-
ketten umzogen, die im nördlichen Theil der Küſte 300--700
Meter boch ſind. Jn die den Fuß dieſer Bergzüge umſäumen
den Buchten münden vielfach kleine, aus den Bergen herab-
fließende Gewäſſer, welche bisweilen tief eingeſchnittene Thal-
ſchluchten und dann wiederum breitere Thalebenen von großer
landſchaftlicher Schönheit bilden.

Ueber die geologiſche Bodenformation ſowohl, als über die
Vegetation und die organiſche Schöpfung auf der recognoscirten

Jch erblicke in dem

t

Strecke werden noch nähere Ermittelungen anzuſtellen ſein, um
ein anſchauliches Bild von dieſem Theile des Landes zu gewin
nen; die bisher geſammelten Ergebniſſe ſind nur als ein vor.
läufiges Reſultat des jüngſten Forſchungszuges anzuſehen. Das-
ſelbe iſt mit den kartographiſchen Aufnahmen der Fall, die von
der Küſte und den ihr vorliegenden Jnſeln, Riffen 2c. angefer
tigt worden ſind.

Erſt auf Grund fortgeſetzter Beobachtungen und Control
meſſungen wird es möglich ſein, die Grenzlinie zwiſchen Land
und Meer ſchärfer feſtzuſtellen und ein annähernd geographiſch
correctes Bild von den unbekannten Theilen des Huon-Golſes
herzuſtellen. Von großem Nutzwerth ſcheint der Holzreichthum
des Waldes zu ſein, der das Küſtengelände bedeckt weil die
Harthölzer in denſelben vorherrſchend ſind: auch ſcheint es, als
ob der Transport der Stämme zur Meeresküſte mit keinen
Schwierigkeiten verbunden ſein wird.

Kirche und Miſſion.
Die Eichsfeldia ſchreibt in Nr. .43, Heiligenſtadt

19. April 1887, in Anlaß der wohl allgemein bekannten Er
klärung des Ev. Bundes zu dem neueſten kirchenpolitiſchen Ge
ſetzentwurfe, unter Anderem: „Der prov. Vorſtand hat eine
Encyclika erlaſſen, von der wir, wenn wir am Beginn des
Kulturkampfes ſtänden, ſagen könnten, daß die gaſſenbengelhafte
Sprache ſicherlich das Publikum hinreißen würde, auf weſches
der Evangeliſche Bund zugeſchnitten iſt. Wenn die Poſſe
aus iſt, verlangen die Clown's ihr Recht und ſo kann man es
denn den ehrenwerthen Herren vom Evangeliſchen Bunde nicht
verdenken, wenn ſie durch ihre Kapriolen wenigſtens nach dem
Beiſall der Gaſſenjungen lüſtern ſind. Es wird ja Niemandem
einfallen, ſich über die rüpelhaften Ausdrücke einer Enchyclika
des Evangeliſchen Bundes aufzuregen.“ Folgen weiter die
Wendungen: „Der ganze blödſinnige Hetzbombaſt“ „nichts-
würdige Beſchimpfung' (der Schulſchweſtern die Eichsfeldia
ſcheint die Lehre ihrer eigenen Kirche nicht zu kennen und:
„Vorrecht zu ſo ſchnoddrigen Bemertungen“. Dies zur Kenn-
zeichnung des ſittlichen Geiſtes und des Bildungsſtand-
punktes einer gewiſſen Kaplanspreſſe, von welcher ein großer
Theil unſerer katholiſchen Mitbürger täglich geſpeiſt wird.

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Die Anträge Ackermann-Biehl, die Einfüh-

rung eines Befähigungs-Nachweiſes betreffend, ſind
von der vorbereitenden Reichstagskommiſſion nach langer
Erörterung heute angenommen worden. Danach ſoll,
wer den ſelbſtſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbet
anfängt, der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde
Anzeige machen. Dem Zwange des Befähigungsnachwei-
ſes ſollen unterworfen ſein: Barbiere, Bäcker, Bandagiſten,
Böttcher, Brunnenmacher, Buchbinder, Buchdrucker, Bür
ſtenbinder, Konditoren, Pfefferknchler, Lebküchler, Drechs-
ler, Färber, Feilenhauer, Friſeure, Perrückenmacher, Gelb-
und Rothgießer, Zinn, Zink-, Metallgießer, Gerber, Gla-
ſer, Glockengießer, Gold, Silber- und Juwelenarbeiter,
Gold, Silber- und Metallſchläger, Gürtler, Handſchuh-
macher, Beutler, Hutmacher, Kammmacher, Klempner,
Kürſchner, Knpferſchmiede, Maler, Vergolder, Lackirer,
Maurer, Mechaniker, Optiker, Meſſer- und Zeugſchmiede,
Fleiſcher, Müller, Mühlenbauer, Nadler, Siebmacher, Po
ſamentiere, Schirmmacher, Sattler, Riemer, Täſchner,
Schieferdecker, Schloſſer, Schmiede, Schneider, Tiſchler,
Stuhlmacher, Töpfer, Schornſteinfeger, Schuhmacher,
Schiffsbauer, Seifenſieder, Wachszieher, Seiler, Stein
metze, Stuckateure, Tapezierer, Uhrmacher, Wagner, Weber,
Wirker und Zimmerleute. Der Bundesrath darf den Be-
fähigungsnachweis erlaſſen. Wo nicht beſondere Prüfungs
behörden beſtehen, nimmt der Prüfungsausſchuß der Jn-
nungen unter Vorſitz eines ſtimmberechtigten obrigkeitlichen
Kommiſſars die Prüfung vor. Der Pruüfling ſoll der
Regel nach 24 Jahre alt ſein und eine dreijährige Lehr-

ter ſich haben. Ausnahmen beſtimmt der Bun
esrath.

Halle, den 27. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle nan gabe geſtattet.)
Wir erfahren von glaubhafter Seite, daß bei der

Aufführung des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels auf
die Mitwirkung des Stadtſingechores verzichtet werden
muß. Ohne uns in eine Erörterung der Gründe einzu
laſſen, erwähnen wir, daß die dadurch entſtehende Lücke
durch das Eintreten der „Ulriciana“ und des Singe-
chores d er Domgemeinde bereits als ausgefüllt zu be
trachten iſt.

Fraucke'ſche Stiftungen.
An der Lateiniſchen Hauptſchule unterrichten in

dieſem Semeſter außer dem Rektor 10 Oberlehrer. 10 ordent
liche Lehrer, 6 wiſſenſchaftliche Hülfslehrer, 2 Gymnaſial-Ele
mentarlehrer, 4 Probekandidaten und 2 techniſche Lehrer. Neu
eingetreten ſind als Hülſslehrer Dr. Hebeſtreit, als Probekandi-
daten r. Polack, Dr. Bühring uud ODr Lahmeyer. Die Anſtalt
zählt 91 Primaner in 4 Klaſſen, 118 Sekundaner in 4 Klaſſen,
164 Tertianer in 4 Klaſſen, 117 Quartaner in 3 Klaſſen, 110
Quintaner in 2 Klaſſen 89 Sextaner in 2 Klaſſen. im Ganzen
alſo 689 Schüler in 19 Klaſſen. Das jährliche Schulgeld be
trägt vom I. April d. J. ab durch alle Klaſſen 100 für
Zöglinge der Penſionsanſtalt beſtehen 60 ganze Freiſtellen, auch
wird an 10 der Stadtſchüler Schulgelderlaß gewährt.

Univerſitäten und Hochſchulen.

pt. Leipzig. Soeben macht der Univerſitätsrath
Dr. Melzer bekannt, daß 29 Senatsſtipendien zu vergeben
ſeien und fordert er deshalb Bewerber auf, ihre diesbe
züglichen Geſuche bis zum 14. Mai bei ihm einzureichen.
Es iſt die große Anzahl der zu vergebenden Stipendien
abermals ein Beweis dafür, daß Leipzig mit eine der-
jenigen Univerſitäten iſt, die die meiſten Stipendien ver
theilt. Der I. D. C. wird Gelegenheit haben, während
der Zeit vom 26. bis 28. Mai die alten Burſchenſchafter
Sachſens in unſern Mauern r zu können, da wäh
rend dieſer Tage die früheren Mitglieder der hier be
ſtehenden Burſchenſchaften einen gemeinſamen Commers
veranſtalten werden. Obgleich das h kaum be
gonnen hat, iſt doch der Eintritt neuer Mitglieder in
hieſige Corporationen ein recht ſtarker.

Todesfälle.
S Nordhauſen, 26. April. Der Profeſſor Dr. Perſch

mann am hicſigen Gymnaſium iſt geſtern Abend e kurzer
Krankheit geſtorben. (Val. die Mittheilung in voriger Nummer.
Red.) hat ein Alter von 61 Jahren erreicht. Dr. Theodor
Perſchmann iſt gebürtig aus Dortmund, alſo aus Weſtfalen er
trat am 13. Juli 1857 als wiſſenſchaftlicher Lehrer in die hieſige
Realſchale (damals noch 2. Ordnung) ein, t ihm zuſammen
wirkte an dieſer Anſtalt ſein Freund Dr. Petermann der ſpätere
berühmte Geograph und Geologe. Seit Herbſt 1861 bis jetzt
iſt Perſchmann ununterbrochen am hieſigen Gymnaſium (Ordi-
narius der Unterſekunda) thätig geweſen. Er hat in dieſer Zeit
ſich beſonders hervorgethan durch ſeine prähiſtoriſchen Forſch-
ungen und Ausgrabungen, durch ſeine herbariſchen und mine-
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raliſchen Sammlungen, durch Begründung des hieſigen ſtädtiſchen
Alterthumsmuſeums, deſſen Conſervator er bis zu ſeinem Tode
geweſen. durch ſeine Mitarbeit an den Veröffentlichungen der
hiſtoriſchen Commiſſion der Provinz Sachſen. Der Verſtorbene,
welcher nicht verheirathet geweſen iſt, war überall, namentlich
auch bei ſeinen Schülern, beliebt und hoch geachtet. An freien
RNachmittagen ſah man ihn gewöhnlich auf Entdeckungen umher-
ziehen, hier eine ſeltene Blume oder Pflanze, dort einen merk
würdigen Stein oder ſonſtigen Fund mitnehmend.

Der Reichstagsabg. v. Aretin, Vertreter von Jngol-
ſtadt (Centrum), iſt S Er gehörte dem Reichstag ſeit
deſſen Entſtehung ohne Unterbrechung an.

Dr. Franz Schiffer, der durch ſein humanitäres Wir
ken vielfach verdiente Profeſſor der ehemaligen Laibacher Chirur
genſchule, iſt im 83. Lebensjahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wir haben früher mitgetheilt, daß die Ranke'

ſche Bibliothek für Amerika angekauft worden ſei.
Wir wir jetzt in amerikaniſchen Blättern leſen, iſt es Dr.
C. W. Bennet vom Garrett'ſchen BibelJnſtitut in Evan
ſton (Jllinois), ein früherer Schüler Ranke's und ſpäter
Bibliothekar an der Univerſität in Syrakuſe, der durch
einen Agenten die Bibliothek hat ankaufen laſſen. Das
Geld zu dem Kaufe ſoll ein reicher Bewohner von Syra-
kuſe hergegeben haben.

Die abermalige Verſchiebung der Pariſer Lohen-
grin-Aufführungen hat für eine Anzahl Perſonen, welche
eigens zur erſten Lohengrin- Vorſtellung nach Paris gereiſt
waren, einen unfreiwilligen Aufenthalt in der framöſiſchen
Hauptſtadt zur Folge So haben ſich u. A. Frau Coſima
Wagner und der Münchener Hofkapellmeiſter Levi zu dieſem
Zwecke nach Paris begeben auch mehrere Berliner, wollen ſie
den Zweck ihrer Reiſe erfüllt ſehen, müſſen in Paris bis nach
der erſten Lohengrin- Aufführung. welche vorläufig, wie wir
geſtern telegraphiſch meldeten, auf Donnerstag feſtgeſetzt iſt, ver-
weilen. Jm Uebrigen ſind nur für die erſte Vorſtellung die
Preiſe (Parket z. B. 100 Francs) ſo hoch bemeſſen; von der
weiten Aufführung an treten niedrigere ein. Eine Orcheſter
oge für 8 Perſonen koſtet z. B nur 200 Fres., ein Parketpratz

25 Fres. ein Amphitheaterplatz 10 Fres.
Jm Königlichen Opernhauſe in Berlin wird Richard

Wagner's „Götterdämmerung“ nach den getroffenen Be
ſtimmungen endgiltig im Laufe der nächſten Spielzeit zur Auf
führung gelangen.

Der Staatsrath Camille Sée, Direktor der „Revue de
lenseignement secondaire des jeunes filles“, veröffentlicht fol-
genden Brief Gounod's: „Sehr geehrter Herr! Sie er-
ſuchen mich um meine Anſicht bezüglich der Wichtigkeit des
Pianoſtudiums bei der Erziehung junger Damen.
Die Antwort ſcheint mir ſehr einfach: Diejenigen Damen,
welche aus dem Pianoſtudium keinen Exwerb machen wollen,
Dur ſo wenig Zeit wie möglich zum Erlernen deſſelben an-
wenden.

Das bei. Gurlitt ſeit einiger Zeit ausgeſtellte neueſte Ge
mälde Böcklin's, „Pietä“, iſt, der „Nat.Ztg.“ zufolge, von
der Nationalgalerie angekauft worden.

Die „Franzöſiſche Akademie“ hat den „Preis Guizot“,
3000 Frarcs, dem Etienne Allaire zuerkannt für ſein zwei-
bändiges Werk: „La Brayère dans la maison de Condé“.

Aus aller Welt.
T. Der deutſche Reichskanzler als Orgelſpieler. Das mag

ein Bild geweſen ſein, das ſeinen eigenen Werner verdiente, als
nämlich der Eiſerne Kanzler und große Orgelſpieler der Welt
geſchichte einen Moment lang zum wirklichen Orgelmann wurde,
ohne freilich die Beneficien dieſes Standes mit in den Kauf zu
nehmen. Die Anekdote kommt uns auf dem Umwege über Eng
land zu, wo ſie „mit allen Zeichen der Wahrſcheinlichkeit colpor-
tirt wird. Die Geſchichte, welche von der dortigen Fama aus
dem Aermel Canal geſchüttet wird, beſagt: „Vor Kurzem wurde
im Hauſe des Prinzen Wilhelm der Geburtstag eines ſeiner
Söhnchen gefeiert und auch Fürſt Bismarck ſtellte ſich bei dieſer
Gelegenheit mit einem Geſchenke, mit einer Drehorgel, ein.
Einige W ſpäter kam der Reichskanzler in's Palais, und nach
dem der kleine Prinz ihm gedankt, klagte er dem Fürſten, „er
könne nicht viel drehen, weil ihn die Arme ſchmerzen, der Fürſt
möge ihm doch einmal ſelbſt was vorſpielen.“ Der Kanzler,
gar nicht faul, tritt zur Orgel und beginnt mit ſolchem Schwunge
zu drehen, daß ſämmtliche Prinzen des Hauſes herbeieilen und
entzückt den energiſchen Klängen lauſchten. Die Kleinen begannen
auch bald nach den Klängen der Orgel zu tanzen, und bei dieſem
Anblick meinte Prinz Wilhelm, der Vater, lächelnd zum
Reichskanzler: „Es iſt doch merkwürdig, auch dieſer kleine
Zukunftskaiſer tanzt ſchon nach Jhrer Pfeife.“ (Die
letzte Wendung macht die hübſche Geſchichte denn doch recht
zweifelhaft. Red.).

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OrigtnatSorreſpondenzen i nur mit

Oueſienangabt geſtattet.
Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 26. April. (Katho-

liſche Schul- und Kirchen verhältniſſe und Bevölker-
un g.) Nach den neueſten ordentlichen Feſtſtellungen zählen
ſämmtliche 16 katholiſche Schulen im dieſſeitigen Regier-
ungsbezirke 1033 Schüler, ſo daß im Durchſchnitt auf jede
Schule 65, auf jeden Lehrer 50 Schüler kommen. An den 16
Schulen wirken 19 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Kreisſchul
inſpektor iſt zur Zeit Herr Pfarrer Woker in Halle a. S.
Von den einzelnen Schulen zählen Halle 268, Eisleben 234,
Weißenfels 94 Alsleben (Stadt) 69. Zappendorf bei Salzmünde
64, Gerbſtädt 50, Torgau 42, Merſeburg 32, Zeitz 30, Delitzſch
28, Burgörner bei Hettſtedt 26, Wittenberg 22, Liebenwerda
und Sangerhauſen je 21, Eilenburg 17 und Naumburg 15
Schüler. Katholiſche Geiſtliche wirkten an den dieſſeitigen
katholiſchen Kirchen 16, nämlich 4 Pfarrer, 5 Miſſionspfarrer,
3 Kapläne, 3 Hülfsgeiſtliche und 1 Vikar. Die katholiſche
Bevölkerung beläuft ſich in den einzelnen Kreiſen des Re
m auf 13 753 Seelen, nämlich im Kreiſe Mans-
eld (Seekreis 2548, Halle 2517, Mansfeld (Gebirgskreis) 1397.

Weißenfels 918. Merſeburg 736, Saalkreis 713, Wittenberg 663,
Torgau 655, Bitterfeld 624, Sangerhauſen 579, Querfurt 478,
Delitzſch 456. Zeitz 423, Naumburg (420, Liebenwerda 264,
Schweinitz 153 und Eckartsberga 179.

e. Landsberg (Reg.Bez. Merſeburg), 25. April. (Früh
jahrs-Markt). Der heute hier abgehaltene Vieh und
Krammarkt war ein ziemlich lebhaft beſuchter, begünſtigt von
dem ſchönſten Frühlingswetter. An dieſen waren nür Schweine
in größerer Anzahl aufgetrieben. Die Preiſe hielten ſich im
Mittel und koſteten Saugferkel pro Paar 15 bis 18 Läufer
ſchweine pro Stück 15 bis 20 und 21 Anderes Vieh war
nicht aufgetrieben. Am Nachmittage war der Fremdenbeſuch
äußerſt ſtark, wie faſt gewöhnlich zu dieſem Jahrmarkte. Die

ammärkte ſind wie anderwärts auch hier von nicht großem
v

Eisleben, 26. April. (Eisbahnverein.) Der Vor
and des Eisbahnvereins veröffentlicht, daß im vergangenen
inter eine Einnahme von 2116 .4 54 4 und eine Ausgabe von

1642 4 58 geweſen iſt: demnach ein Beſtand von 473 .4
36 K. verbleibt. Das Reſultat iſt ein überaus günſtiges, indem
dem Vorſtande bedeutende Koſten erwachſen durch die Ueber
ſchwemmung der Vogelwieſe.

Torgau, 26. April. (Der Maurerſtrike) in unſererStadt iſt beendet. Se erwünſchte Einigung zwiſchen den

Meiſtern und Geſellen hat ſtattgefunden. Die Arbeitszeit iſt
auf 10 Stunden herabgeſetzt. was um der auswärts wohnen-
den Maurer willen ſehr erwünſcht iſt. Das Arbeitslohn be
trägt pro Stunde 23 Pfennige. So ſchreitet nun der Bau
ſelbe jedoch zum 1. Oktober ſchon wird bezogen werden kön-
e urſprünglich gewünſcht und beabſichtigt, iſt noch ſehr
raglich.
s Staßfurt, 26. April. (Wett-Suche. Unfall). Geſtern

früh erſchien hier im Hotel Steinkopff eine Anzahl der um

wohnenden adeligen Rittergutsbeſitzer in glänzenden Jagdequi-
pagen mit ihren Jägern und Hühnerhunden, um nach einge-
nommenen Frühſtück auf den zwiſchen hier und Kalbe belegenen
Feldern eine Wett- Suche mit den dreſſirten Hunden vorzu
nehmen. Am Nachmittag kehrten die Herren wieder zurück und
dinirten bei Steinkopff. Führer dieſes Sports iſt der Kammer-
herr von Alvensleben auf Neugattersleben. Geſtern Vor-
mittag wurde das Pferd des Kaufmanns A., das vor einem
Gaſthauſe ſtill hielt, ſcheu und ging durch. Zwei Perſonen
wurden dabei überfahren und mußten in das ſtäet. Kranken
haus gebracht werden.

Deſſau, 26. April. (Allerlei). Das Extraordinarium
des GemeindehaushaltsEtats für das Jahr 1387/88 weiſt in
Einnahme die Summe von 269 953 4& 30 4 nach und zwar iſt
die Anleihe IV. mit 252 178 etatiſirt. Die Ausgabe balancirt
mit der Einnahme. Der Umbau des Waſſerwerks iſt mit
197 033 .4 78 in Anſatz gebracht. Ferner ſollen zum Ankauf
von Stammactien der Wörlitzer Eiſenbahn 5000 .4 verausgabt
werden. Zur Beſeitigung der Gefahr der Bleivergiftung
ſind 3172 .4 im Etat eingeſtellt. Der Haushaltsetat der
Armenkaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe
mit 67 419 43 Der Etat wurde in der vorgeſtrigen
Gemeinderathsſitzung ohne weſentliche Debatte ſchnell erledigt.

Der IV. aufzunehmenden Anleihe, welche zur Beſtreitung
von Pflaſterungskoſten dienen ſoll, wird. wenn das Kanaliſations
project zur Ausführung gelangt, alsbald eine V. folgen. Jm
künftigen Jahre werden wiederum mehrere fiscaliſche Domänen
pachtlos, unter dieſen Merzien und Reupzig. Die heutige
ln der fiscaliſchen Domäne Wulfen ergab ein Minus
von circa 12 (00 gegen 45810 bisherige Pacht. Als Bieter
waren 3 Bewerber aufgetreten. Heute Nachmittag entlud
ſich über unſerer Stadt ein Gewitter, das uns endlich den
längſt erſehnten Regen brachte. Seit einigen Tagen wird der
erſte Spargel in den Handel gebracht.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Der Verein zur Bekämpfung der Verfälſchungen

im Butterhandel“ in Amſterdam hat einen Preis von
1000 Gulden für die beſte Methode, um fremde Zuſätze in
der narürlichen, von Kuhmilch gemachten Butter zu entdecken,
ausgeſetzt. Bei der Löſung dieſer Preisfrage hat man auf fol
gende Geſichtspunkte zu achten. 1) Die Methode muß jeden in
den Stand ſetzen, ſelbſt geringe Beträge zugeſetzten Fettes, möge
daſſelbe thieriſchen oder pflanzenartigen Urſprungs ſein, ſo genau
als möglich quantitativ anzugeben. 2) Sie muß abſolut ſicher
ſein d. h. ſie darf auch unter ganz beſonderen Umſtänden für
etwaige Jrrthümer und Mißgriffe keinen Spielraum laſſen.
3) Sie muß einfach ſein und auch ohne die r Hülfs-
mittel eines chemiſchen Laboratoriums, ohne große Koſten und
ſo viel als möglich von Laien, die ſich einige Uebung darin er-
worben habeg, angewandt werden können. Die Antworten auf
dieſe Preisfragen können in holländiſcher, deutſcher, franzöſiſcher
oder engliſcher Sprache abgefaßt ſein und müſſen vor 1. Jannar
1888 an den Secretär des Vereins J. Rinkes Borger in Leiden
eingeſandt werden. Der Preisgekrönte erhält überdies das
Recht, für ſeine Erfindung im Auslande Patente zu nehmen.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Haftpflicht des Staates. Man ſchreibt der

Hall. Ztg. aus Berlin: „Jn den letzten Tagen hat eine
Verfügung des Berliner Polizeipräſidenten
lebhafte Erörterungen hervorgerufen, in welcher einem
Berliner Schlächtergeſellen auf ſein Geſuch, ihm eine
gelegentlich einer Unterſuchung beſchlagnahmte Summe
Geldes nach beendetem Prozeß zurückzuzahlen, der Beſcheid
ertheilt worden war, daß das beſchlagnahmte Geld von
dem mit der Aufbewahrung beauftragten Kriminalſchutz-
mann unterſchlagen worden und das Polizeipräſidium
nicht in der Lage ſei, den Schaden zu erſetzen, da
der Staat für die Defekte ſeiner Beamten nicht
aufzukommen habe. Trotzdem die dem Beſcheide zu
Grunde liegende Ausführung mit den beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen durchaus im Einklange ſteht und
daher dem Beſchädigten ein Rechtsanſpruch an die
Staatskaſſe nicht zuſteht, ſo iſt doch inzwiſchen, wie
wir vernehmen, die Erſtattung der unterſchlagenen
Summe aus Billigkeitsrückſichten angeordnet
worden und hat hierdurch die Angelegenheit ihre Er-
ledigung gefunden.

Vereine und Verſammlungen.
Volapük-Congreßz. Jn Stuttgart findet am l. und

2. Mai, laut „Schwäb. Merk.“, die Hauptverſammlung des
württembergiſchen Weltſprach vereins ſtatt, an welcher, wie
uns mitgetheilt wird, auch der Erdenker des Volapük, J. M.
Schleyer. theilnehmen wird. Am Sonntag. 1. Mai, ſollen im
gelben Saale der Bürgergeſellſchaft offentliche Vorträge ſtatt
finden von R. Kniele aus Almendingen über „die Fortſchritte
der Schleyer'ſchen Weltſprache im Jn- und Auslande“ ſowie
von Rector Dr. Müller aus Calw über „Jdee und Ziel des
Volapük und die Einwürfe gegen daſſelbe Am 2. Mat kommt
der geſchäftliche Theil zur Erledigung, wobei eine Reihe wich-
tiger Fragen zur Erörterung geſtellt wird. Schließlich wird ein
gemeinſames Mittagsmahl die Theilnehmer der Verſammlung
und Freunde der Sache vereinigen.

Handel, Jnduſtrie und Finanzeun.
Die GeneralVerſammlung der Actionäre der Magde

burger Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft, in welcher
809 Actien mit der gleichen Anzahl von Stimmen vertreten
waren, wurde durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrathes, Kaufmann E. Friedeberg, eröffnet. Demnächſt trat
die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Auf Verleſung
des in den Händen der Actionäre befindlichen Rechenſchafts
Berichts und des demſelben Wange Rechnungs- Abſchluſſes
und der Bilanz für das verfloſſene Jahr wurde verzichtet. Der
Rechnungs Abſchluß und die Bilanz ſowie die von den Geſell
e re Gewinn-Vertheilung, nach welcherdie Actionäre eine Dividende von 7?/ des eingezahlten Actien
Capitals 21 pro Actie erhalten, wurde genehmigt und
dem Vorſtande, ſowie dem Aufſichtsrathe Decharge ertheilt. Die
ſtatutenmäßige Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths
ergab die Wiederwahl der in Folge des Ablaufs ihrer Wahl

aufmann E. Friedeberg, KaufPeriode ausſcheidenden Herren
mann Lorenz Lippert und Stadtrath Voigt.

Der Aufſichtsrath der VerſicherungsActien-Ge-
ſellſchaft „Teutonia“ in Leipzig beſchloß 10 Dividende
(gegen 12“ im Vorjahre) vorzuſchlagen.

Die Dividende der Dresdener Dynamitfabrik iſt
auf 14 (1885 102/5) feſtgeſetzt.

Die Frankfurter Vaſelin- und Maſchinenöl-
von Chriſt. Wilhelm Stölzel iſt in Concurs gerathen.

ie Paſſiva werden mit 330000 .4 angegeben.
Wie Berliner Blätter hören, iſt die Gewerkſchaft

Eintracht I. welche Braunkohlenwerke und Briquettesfabriken
bei Finſterwalde und Liebenwalde betreibt, unter Betheiligung
der mitteldeutſchen Creditanſtalt und des Bankhauſes Becker
u. Comp. in Leipzig in eine Actiengeſellſchaft mit 1600000
Mark Capital umgewandelt worden.

Der Firma Heinrich Korfmann jun, in Hagen iſt nach
dem „B. B. Cour.“ von der Regierung die Genehmigung zurAnlage einer Roburitfabrik ertheilt worden, die ſccon dem
nächſt in Betrieb kommen ſoll. Der Firma iſt vom Patentin
haber auch der Alleinverkauf von Roburit für RheinlandWeſt
falen, Heſſen Naſſau. das Harzgebiet und Belgien übergeben.

Der Geſchäfſtsbericht der Ravensberger Spinnerei
beſtätigt, daß für 1886 keine Dividende gezahlt wird. (Für 1885des neuen Poſtgebäudes 2c, wieder rüſtig vorwärts. Ob das gezahlt wird. (Für 1885vertheilten die Actionäre bekanntlich 79). Nachdem 196863 .4

für Abſchreibungen und Rücklagen und 17111 für Umbauten
verwendet ſind, erübrigen noch 6161 die auf neue Rechnung
vorgetragen werden. Die 1886 er Flachsernte wird als befrie-
digend bezeichnet, doch ſeien die Garnpreiſe gegenwärtig noch
ſehr gedrückt.

Von den zur Converſion aufgerufenen Actien der Eiſen
Jnduſtrie zu Menden und Schwerte ſind bis Zim 3l.
März cr. dem feſtgeſetzt geweſenen Endtermun, in Samma
3900000 Mark zur Abſtempelung gelangt. Es reſtiren daher
im Ganzen noch 600000 welchen für die Converſion eine
nochmalige Friſt bis zum 15. Mai er. eingeräumt wird. Da
zum Bezuge der Dividenden ſowie zur Theilnahme an den Ge
neraloerſammlungen nur die convertirten Actien berechtigen, iſt
der Umtauſch dringend zu empfehlen.

Von dem ſpaniſchen Konſul in Leipzig geht der Handels
kammer rein zu: Die Kgl. ſpaniſche Staats
rin hegt für die in Barcelona bevorſtehende Welt
ausſtellung nicht nur die lebhafteſten Sympathien ſondern
läßt es ſich auch angelegen ſein, dieſelbe thatkräftig zu unter
tützen. Von Seiten des Staates iſt dem Unternehmen ein
orſchuß von 8 Millionen Peſetas gewährt worden. Nachdem

daſſelbe ſomit einen offiziellen Charakter angenommen hat, darf
wohl umſomehr erwartet werden daß der Handels und Jn
duſtrieſtand ſich in größerem Maßſtabe daran betheiligen werde.
Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt im Monat September.

Die ſpaniſchen Konſulate ſind angewieſen, mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Mitteln im Jntereſſe der Sache zu wirken
und jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
C Aus Kurheſſen, 26 April, Der Concurs des Ge

würzkrämers W. Pfannkuch in Caſſel, des früheren ſocialdemo-
kratiſchen Reichstagsabgeordneten für den ſechſten Berliner
Wahlkreis und des eizentlichen Hauptes der ober- und nieder-
heſſiſchen Socialdemokraten, hat, bei uns durchaus kein Befrem
den hervorgerufen. Pfannkuch iſt nichts weniger als Geſchäfts
mann; ſeine einzige Stärke beſteht ſeit 20 Jahren in der Agita-
tion, bei welcher ihm ſeine Redegewandtheit und Schlagfertig
keit ſehr zu Statten kommt. Sein gelerntes Gewerbe iſt die
Tiſchler-Profeſſion, welche er bis zu der ſocialiſtiſchen Epoche
des Herrn v. Schwärtzer mit Fleiß und Geſchick ausübte, ſo
daß er namentlich von der Staatsbahnverwaltung recht gut be
zahlt wurde. Bald aber gefiel ihm das jetz ge Leben beſſer als
ſelbſt der „Normal-Arbeitstag' in der Werkſtätte: ſo daß bei
dem matten Geſchäftsgange, dem fehlenden Ueberblicke u. ſ. w.
die Kataſtrophe nicht ausbleiben konnte. Selbſt von den eigenen
Parteigenoſſen wurde der Führer ſchließlich in Bezug auf ſein
Geſchäft im Stich gelaſſen, wie denn auch die So ialdemokraten
und deren Frauen die Waaren der „Bourgeois' vernünftiger
Weiſe nicht verſchmähen, wenn dieſelben beſſer und bill ger ſind
als diejenigen der „Volksvertreter“!

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 26. April. (Privattelegramm der Hall. Ztg.)

Morgen wird auch das preußiſche Herrenhaus
wieder zuſammentreten, von deſſen Commiſſio nen in-
zwiſchen zwei Geſetzentwürfe für das Plenum fertig ge-
ſtellt worden ſind und zwar: die Rheiniſche Provinzial-
ordnung unter Wiederherſtellung der Paragravhen 24 und
25 und der Geſetzentwurf betreffend Unfälle im land-
und forſt wirthſchaftlichen Betriebe. Das Abgeord-
netenhaus wird vermuthlich noch bis gegen Mitte
Mai tagen. Morgen findet in allen drei Häuſern Sitzung
ſtatt. Herr v. Dieſt-Daber erklärt. er habe vei Ge
richt die Wiederaufnahme des bekannten Proceſſes Bis-
marck-Bleichröder beantragt. Er fügt hinzu, ein Angriff
auf den Reichskanzler ſei damit jedoch nicht beab-
ſichtigt.

Stuttgart, 26. April. Die Uhlandfeier hat auf
dem reichgeſchmückten Marktplatz unter allgemeiner Theil-
nahme der Bevölkerung einen impoſanten Verlauf genom-
men. Nach der Huldigung am Uhland- Denkmal bewegte
ſich der Feſtzug zum Marktplatz, wo 1300 Sänger Chöre
nach Uhland'ſchen Dichtungen ſangen und Oberpoſtmeiſter
Steidle die Feſtrede hielt, in welcher er Uhland's Ver
dienſte um das deutſche Lied feierte. Die Königin und
der ganze Hof ſahen der Feier von den Fenſtern des
Neef'ſchen Hauſes zu. Abends wird ein großes Bankett
ia der Liederhalle die Feier beſchließen.

Wien, 26. April. Dem „Neuen Wiener Tageblatte“
zufolge ſind aus Berlin neuerliche Warnungen, be-
treffend Attentatspläne an den Zaren, ergangen.

Paris, 26. April. Der Aſtronomen- Kongreß
iſt geſtern geſchloſſen für Deutſchland wurde in denſt indigen
Ausſchuß Vogel (Potsdam) gewählt. Am Unter-
kongo von Boma bis Stanleypool herrſcht, Depeſchen
aus Brüſſel zufolge, eine große Hungersnoth.

Haag, 26. April. Die zweite Kammer nahm mit
49 gegen 28 Stimmen die auf die Wahlreform bezüglichen
Artikel des Geſetzentwurfs über die Abänderung der Ver-
faſſung an.

Rom, 26. April. Telegr. des Reuter'ſchen Bureaus).
Der Papſt richtete vertrauliche Noten nach Berlin und

e
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HKallesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 27. April. Beginn 7 Uhr.

142. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

„Hasemann's Töchter
Original Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge.

Anton Haſemann, Kunſt- und Han-

delsgärtner. Edmund Doß.Albertine, ſeine Frau Clara Ungar.
Emilie, uftine Wegener.Roſa, deren Töchter Fulia Behre

Marie Purſchian.War a,ilhelm Knorr, Schloſſermeiſter,
Emiliens Gatte JHermann Körner, ein reicher Fa
brikant

Albert Patry.

Arthur Bauer.
Carl Friedau.
Adolf Pfeiffer.
Emilie Jeß.

ieſeke Babette Wolff.
duard Klein Proviſor in derLöwen Apothelkle

Dr. SellerAnna, Dienſtmädchen bei Haſemann

Baron von Zinnow
Klinkert, Handſchuhmacher

kau Llinkert
rau Kanzleidirektor Gieſeke

Edmund Schmaſow.
Guſtav Schwab.
Emmy Herold.
Marg. Wachter.

elene Pauli.
tto Hilprecht.Schloſſergeſellen Paul Greger.

Schloſſergeſellen.

Zwiſchen dem erſten und zweiten Acte liegt ein

WMarthe, in Körners Dienſten
Fritz. Schloſſerlehrling
Vohmann,o

Bartſch,

wiſchenraum von circa 1 Jahren.

Abgeändertes Repertoire (von der Direction einge-
h Donnerstag 7 Uhr Robert und Bertram“ (blau).

Freitag 7 Uhr „Die Afrikanerin“ (gelb). Sonnabend
7 Uhr „Angéèle“ (weiß) Sonntag 3'/2 Uhr „Der Zigeuner-
baron“ (halbe Preiſe): 72 Uhr „Das Blitzmädel“ (0).
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SPret worin er ſeine Vermittlung in der Affaire
chnäbele anbietet, um ernſte Folgen abzuwenden und

die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland
aufrecht zu erhalten.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

kündigt 800 Tonnen, Kündigungspreis 47,45 MitZuelint bz. e Liefernngsqualität 173 Mk. bz., per dieſen Monat und per Aypril
17

ez. Weizen (neuer Uſauce mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000
c Termine gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.

er Juni Juli 126 li Auguſt 127—-127,5 Mk. bz., perz Mk. bz., per September Oktober 129 130--129,75 Mk. bz.
per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 105--190 Mk. nach Qualität

Wagen bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April Mai
n 100,25 Mt. bz., per September Oktober 104 Mk. bz.

Magdeburg, 26. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 162--167 Mk.
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 157—-164 Mk., Rauhweizen 154a 23-125 St. 145--162 Mk., Landgerſte

der 200—210 Mt. nom., höher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger und
fremder 131--135 Mk. bz. feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco

ieſige 130- 150 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare 10--120 Mk.
z. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 114--117 Mt. bz. u. Br.

Breslau, 26. e en Roggen April-Mai 125,00, MaiJuni
125,00, September- Oktober 131,00.

Stettin, 26. April. Weizen feſt, loco 165,00--169,00, per April Mai
170,00, per Juni Juli 172,00. Roggen feſt, loco 114,00-120,00, per
April-Mai 121,50, ver JuniJuli 123,00.

Köln, 26. April. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,75, per Mai 17,60,
per Juli 18,10, November 17,90. Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai 12,95,per Jri 13,05, per November 13,25. Hafer loco 11,75.

Hamburg, 26. April. Weizen loco feſt, holſterniſcher loco 164,00 bis
168,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 95,00 bis 98,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.5 i 26. April. Weizen per Frühjahr 9,68 Gd. 9,73 Br. per Mai

ni 9,55 Gd., 9,60 Br., per Herbſt 8,57 Gd., 8,62 Br. Roggen per Frühjahr

C

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

April 11.90 bez., Vr., 7 G.
April-Mai 7 bez., G., D. 7 Br.Mai 11.90 11.92 h 11.95 bez., Br.
Juni 12.021 12. 05 bez., G. Br.
Juni-Juli 12. 12, bez. u. Br. 12.07 G.
Jnli-Augnuft 12. 17 bez. G. Br.Auguſt 12 25-- 12.20 bez. u. G., 12.25 Br.
Okt. Dez. 11.77 bez., 11.80 G.

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 26. April. (Telegr.) Rohzucker 88 feſt loco 28,50 Fres.Weißer Zucker behanytet, Nr. 3 per 1 pr. April 33.10, pr. Mai 33.25 per
Mai- Ang. 33.60, per Oktober- November 33.75.

London, 26. April. (Telegr.) 96 Javazucker 132 sh. ſtetig, Rüben
er Oktober Rovember Rohzucker II feſt, Kentrifugal CubaRew-York, 25. April. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 416

Kaffee.
Hamburg, 286. April. Kaffee feſt. Umſatz 10,000 Sack.
Havre, 26. April. Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

ieglerſ« Comp.) Kaffee. NewYork ſchließt mit 25 Points Hauſſe. Rio 14,000 B.,
antos 5000 B. Recettes für 2 Tage.

Havre, 36. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. amm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos ver Mai 97.00, per Juni 97.25,
per Juli 97.50, per Auguſt 97.75, per Sept. 98.00, per Oktober 98.25 per Ro
vember 98.50, Dezember Unregelmäßig.

NeweYork, 25. April. (Telegr.) Kaffee (Farr Nio) 167
Petroleum.

Berlin, 26. April. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per
100 z mit Faß in Poften von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt

Ctr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durchſchnittspreis M., April-Mai per MaiJuni per JuniJuli perJuliAug. per Aug. September September- Oktober 21,4.
Stettin, 26. April. Loco 10.40.

v vi Bremen, 26. April. [Schlußbericht.] Standard white loco 5.95 Br.
nhig.Hamburg, 26. April. en loco ſtill Standard white loco 6.00

Br., 5.90 Gd., pr. Aug. Dez. 6.35 Gd.
Antwerpen, 26. April. (Telegr.) Ihr berg Naffinirtes, Type

weiß loco 15 bez. und Br. pr. ai 15 r. pr. Juli 15Br., pr. Sept. Dez. 15* Br. Ruhig.
Rew-Yortk, 25. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teft

in NewYork 6 Gd., do. in Philadelphia 65 Gd. Rohes Petroleum in New-
York D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 63 C.

Spiritus.
Berlin, 26. April. (Amtlich). Spiritus per 100 à 100 10,000 1

Loco wenig verändert. Gekündigt 190000 Liter. Kündigungspreis 40,2 M.
Loco mit Faß bez., per dieſen Monat, per April-Mai und per MaiJuni
40.3--40 bez., per Juni-Juli 40.9-40.7 bez. per Juli-Aug. 41.6

41,4 bez., per Aug. Septemb. 42,4--42. 1 bez., per September- Oktober 43. 2
42.9 bez., per Oktober- November Spiritus per 1001 à 1009 10,000
loco ohne Faß 40.3--40.2 bez.

Magdeburg, 26. April. Kartoffelſpiritus für 10,000 1- loco ohne Faß
40.50 40. 80 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Magdeburg, 26. April. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus höher. Loco
„87 Gd., 6,92 Br., per MaiJuni 6,80 Gd., 6,85 Br., per Herbſt 6,67 Gd.,e Br. Hafer per Frühjahr 6,15 Gd. 6,20 Br., per MaiJuni 6,15 Gd.,

r. uwen 26. April, Vorm. Weizen loco behauptet, per Frühjahr 9,21, Gd.,
9,22 Br., per Herbſt- 8,27 Gd., 8,28 Br. Hafer per Herbſt 6,01 GEd., 6,03 Br.

Paris, 26. April, Nachm. Schlußbericht. Weizen ſteigend, April 25,25,
per Mai 25,40, per Mai-Auguſt 25,75, per Juli-Auguſt 25,90. Roggen feſt,
per April 15,75, per Juli-Auguſt 15,75. HParis, 26. April, Abends. Weizen feſt ver April 25,25, per Mai25,40, per Diai-Auguſt 25,75, per Juli-Auguſt 26,90. e

Amſterdam, 26. r a per Mai 222, per November 222. Roggen
er Mai 116, per Oktober 123-124.d 7 Kniwerhen, 26. April. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen behauptet.

Hafer ruhig. Gerſte ſtill.
Liverpool, 26. April. Weizen feſt.
London, 26. April. An der Küſte angeboten 2 Weizenladungen.
Petersburg, 26. April. Weizen loco 13,30. Roggen loco 7,10. Hafer

loco wort 25. April. RNother Winterweizen loco D. 932 C., per April
D. 93 i C., per Mai D. 93 C., per September D. 92

Rew-York, 25. April. Weizen Verſchiffungen der letzten Woche von denatlantiſchen Laſen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 75 000, do. nach

Frankreich 48 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 84000, do. von Hali-
fornien und Oregon nach Großbritannien 50000, do. nach anderen Häfen des Kon-

tinents Orts.
Zucker.

Magdeburger Börſe.
Magdeburger BVörſe vom 26. April.

25. April. 26. April.

e

Granulated
Kriſtallzucker J. F Fif cker II.Seele J 21.59--21.75 M. 21.50--21.75 M.
FKornz. Rend. 889 20.2020. 70 M. 20.20-20.70 M.

do. Rend. 750 16.20--18.00 M. 16.20-18.00 M.
Tendenz am 26. April Sehr feſt.

e zBrodraffinade 27.ſt Zrodeeſſknade 26.50 M. 28.50 M.
Gem. Raffinade 26.00 M. 26.00 M.
Gem. Relis I. 25.50 M. 25.75--25. 50 M.Tendenz am 26. April Feſt.

23.50

z 40.50-40.80 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
nom.

Leipzig, 26. April. Spiritus pro 10,000 Literprocent ohne Faß loco 40.60
Gd. Wenig verändert.

Poſen, 26. April. Spiritus loco ohne Faß 38.90, per April 38.70, per
Mai r per Juni 39.60, per Juli 40.20. per Auguſt 40.70. Gekündigt

1. Feſter.
Stettin, 26. April. Spiritus feſt, loco 39.60, per April-Mai 39.50,

per Juni-Juli 40.00, per Aug. Sept. 41.80.
Breslau, 26. April. Spiritus per 100 100 per April-Mai 38.80,

Juni-Juli 39.20, per Aug. Sept. 40.30.
Hamburg, 26. pril. Spiritus feſter, per April 24 MaiJuni 25!per Juli-Aug. 26 Septbr. Oktob. 272 Br.
Paris, 25. April, abends. (Telegr.) Spiritus feſt, per April 41.25,

per Mai 41.50, per Mai-Aug. 41.50, per Sept. Dez. 40.50.
Paris, 26. April, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, per April 41.00, per

Mai 41.25, per Mai-Aug. 41.50, Sept. Dez. 40.25.

Oelſaaten. VOele. Fettwaaren.
Berlin, 26. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter

raps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termiue behauptet. Gek. Ctr. Kündigungs
preis Durchſchniktspreis Loco mit Faß Loco ohne Faß
per dieſen Monat und per April-Mai 43.5 bez., per MaiJuni43,5 bez., per JuniJuli per Jnli- Auguſt per AuguſtSeptember

per September Oktober 44.1 bez. Okt. Nov. bez. Leinöl per 100
Xg loco M., LieferungLeipzig, 26. April. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11 bez.

Stetrin, 26. April. Rüböl ruhig, pr. April-Mai 44.00, Sept. Okt. 44.50.
Köln, 26. April. (Telegr.) Rüböl loco 23.60, per Mai 22.80, pr. Okt.
Breslau, 26. April. Rüböl loco per April-Mai 44.00 M. per MaiJuni
Hamburg, 26. April. Rübsl ſtill, loco 41.
Peſt, 26. April. (Telegr.) Kohlraps per Aug. Sept. 107 11.
Paris, 25. April, abends. (Telegr.) Rüböl feſt, per April 49.25, per

Mai 49.50, per Mai Aug. 50.25, per Sept. Dez. 51.75.
Paris, 26. April, nachm. (Telegr.) Rüböl feft, per April 49.50, per

Mai 49.75, per Mai-Aug. 50.50, per Sept. Dez. 52.00.
37 7 25. April. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.50, do. Fairbanks

7.50, do. Rohe Brothers 7.50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-30 M.,Speiſebohnen, weiße, 24—-40 M., Linſen 30--60 ver 100 Kg.

Berlin, 26. April. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco unveränd. Termine
Gek. 200 T. Kündigungspreis 102.5 M. Loco 95--113 M. nach Qual., per

dieſ. Mon. „per April-Mai 102,5 nom., per MaiJuni. nom., per September
Oktober 106 nom. Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 140-200 M. Futterwaare 117
bis 125 M. nach Qualität.

Leipzig, 26. April. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
u. rumäniſcher (neuer) 115-120 M. bz. u. Br. do. alter 125--130 M. bz. u. Br.

Wien, 26. April. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.12 Gd., 6.17 Br., per
Juli-Aug. 6.21 Gd., 6,26 Br.

Peſt, 26. April. (Telegr.) Mais 1887 5.73 Gd., 5,75 Br.
Rew-ork, 25. April. (Telegr.) Mais (Rew) 49

Mehl.
Berlin, 26. April. (Amtl.) Noggenmehl Rr. 0 u. 1 per 100 Kg inkl.

Sack. Höher. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk. per dieſen Monat
u. per April-Mai 17,05 17,10 bez., per MaiJuni 17. 10--17. 15 bez., per Juni
r 17.35 bez., per Juli Ang. 17.45 17.50 bez. per Sept. Okt. 17.65
is 17. ez.

bis 19.75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 117.2 ö O u. 1 19.00-17.25 bez. Nr. 0 1.75 M.

P
Mai 54.80, per MaiAug. 55.60, per Juli- Auguſt 56.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 26. April. (Pol,-Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1. 40 M.,

Bauchfleiſch 80—1.20 M., Schwkinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbſleiſch 1.00 bis
1.50 M., Hammelfſieiſch 0.80 1.30 M., Butter 2.00-2.80 M. per 1 Eg. Eier,
60 Stück, 2.40-3.00 M.

NewYort, 23. April. (Telegr.) Speck 8

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. April. (Amrl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Ter

mine ſeſt. Gekündigt 200 Sack. W n 16,5 M. Loco 16.60 M.
per dieſen Monat per April-Mar 16.50 M., per MaiJuni peruni-Juli per Juli-Auguſt per AuguſtSeptember per September

ktober 17.20 M. Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg brutto inkl. Sack.
Termine feſt. Sack. Kündigungepreis M. LocoI v r a du 16,50 M. per MaiJuni M., per Juni Juli per Juli-Auguſt per AuguſtSeptemberper September- Oktober 17.20 Mk. gut Eep

Stroh. Heu.
Berlin, 26. April. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh M., Heu M.,

per 100 kg.
Kartoffeln.

Berlin, 26. April. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 kg

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 26. April. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth

maßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport 32,000 V.
Liverpool, 26. April, Vormittags 12 Uhr 55 Min. (Telegr.) Banm

wolle. Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig.
Amerikaner ſtetig. Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung September
Oktober 5*7 64 Verkäuferpreis, November- Dezember 513 do.

Metalle.
Rotterdam, 26. April, Rachmittag. Zinn: Banka 61, Billiton 61, fl.
'Amſterdam, 26. April. Bancazinn 615
London, 26. April. Zinn 10 I Lſtrl. Kupfer 39 Lſtrl. Zink 14Lſtrl. Blei, engl. 12* Lſtrl. ſpan. 125 Lſtrl. Silberbarren 44.
London, 26. April, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie., hier.)

Fremdes Zinn 1018, Lſtrl.
Glasgow, 26. April. Roheiſen. Mixed numbers warrants 40sh. 11 d.
Breslau 25. April. W. H. v Gieſche's Erben 14.10 bez.

Viehmärkte
Frankfürt a. M., 25. April. Auftrieb: 415 Ochſen, 473 Kühe und

Ninder, 315 Kälber, 154 Hammel, 226 Schweine. Preiſe für 100 Pfund
Schlachtgewicht: Ochſen J. 56--58 Mk., II. 50--52 Mk. Kühe und Rinder
I. 51--53 Mt., II. 44--46 Mk. Kälber f. 1 Pf. Schlachtgewicht I. 50-55 Pfg.
n I. 46-48 Pfg., II. 40--42 Pfg. Schweinel. 5253 Pfg., II. 59
9 fg.Pannover 25. April. Es waren anfgetrieben: 203 Stück Großvieh, 235

Schweine. 57 Kälber, 134 Hammel. Großvieh erſte Sorte 51 54 Mk., zweite
Sorte 49--51 Mt., dritte Sorte 40--46 Mt. für 100 Pfd. Schweine ſür 100 Pfd.
erſte Sorte 45- 48 Mk., zweite Sorte 42- 44 Mk. Kälber für 1 Pfd. erſte
Sorte 60--65 Pfg., zweite Sorte 50 Pfg., dritte Sorte 45 Pfg. Hammel und
Lämmer für 1 Pfd. erſte Sorte 55 Pfg. Handel ſchleppend.

London, 25. April. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt gebracht
waren Hornvieh 3300 Stück, Schafe 13,0600 Stück, Kälber 130 Stück Schweine
20 Stück. Bezahlt wurde für 8 Pfd.: Hornvieh 3-4 sh. 2 d. Schafe 3 sh.
6 d. bis 4 sh. 9 d. Kälber 3 sh. 8 d. bis 5 sh. 6 d. Schweine 2 sh. 4 d. bis
4 sR. 6 d.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redakzeure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenInhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für
den Handels, Börſen, und Jnſeratentheil.
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Beilage der Halliſchen Zeitung.
Deutſcher Reichstag.
21. Sitzung vom 26. April.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Boetticher,] Bronſart von
Schellendorff, Generalmajor Blume u. A.

Der Antrag der Abgg. Kraecker u. Gen.! auf Einſtellung
des gegen den Abg. Sahr bei dem Amtsgericht zu Görlitz
ſchwebenden Strafverfahrens wegen Uebertretung des Vereins
geſetzes während der Dauer der Seſſton des Reichstages wird ohne
Debatte augenommen.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr. den
Servistarif und die Klaſſeneintheilung der Orte.

Referent Abg. Dr. Sattler rechtfertigt die Beſchlüſſe der
Kommiſſion und weiſt namentlich darauf hin, daß die Kommiſſion
auch diesmal nicht ſich hat veranlaßt ſehen können, der Verſetzung
der drei großen Städte Breslau, Köln und Leipzig in die Klaſſe A
zuzuſtimmen. Dieſelben ſollen in Klaſſe I verbleiben.

Bezüglich des Ortes Barmbeck (Hamburger Bezirk) beantragt
die Kommiſſion eine Verſetzung aus der III. in die II. Klaſſe.

Abg. Woermann (nat. lib.): Bei der Berathung in der
Budgetkommiſſion war ich nicht zugegen. Die Petition, welche ich
die Ehre hatte, einzureichen, ging dahin, daß ſämmtliche Vororte
Hamburgs in die Servisklaſſe A verſetzt würden. Das iſt nämlich
nothwendig, weil dieſe gar keine getrennte Gemeindeverwaltung
Haben und bei der Aufſtellung des Servistarifs iſt es doch wohl
die erſte x daß Vororte überhaupt keine ſelbſtändige
Orte ſind. Hier ſind es nun Barmbeck, Billwärder, Ausſchlag,
Eilbeck, Eimsbüttel, Effendorf, Hohenfelde, Hanne, Horn, Har-
veſtehude, Rotterbaum, Steinwärden Grasbrock, Uhlenhorſt,
Winterhüde u. ſ. w. welche alle zuſammen ebenſo gut
u Hamburg gehören, wie Moabit zu Berlin, und welche in keinerWeiſe getrennt behandelt werden können. Auch iſt dort das Leben

in keiner Weiſe billiger, wie in der Stadt ſelbſt, im Gegentheil
haben diejenigen Leute, welche in den Vororten wohnen,
ihre Lebensmittel aus der inneren Stadt zu beziehen.
Eine ganze Anzahl dieſer Vororte ſind überhaupt weiter
nichts als Ausdehnungen der Stadt Hamburg. Deshalb glaube ich,
daß es richtiger iſt, dieſe Orte ſämmtlich aus dem Servistarif über-
haupt zu ſtreichen, weil ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſie zu Hamburg

ehören. Nun weiß ich, daß bis zum Jahre 1883 dieſe Orte als zu
Hamburg gehörig angeſehen worden ſind, weil ſiebis dahin ſämmtlich im
Servistarif geweſen ſind. Erſt nachträglich wurden durch Erlaß
der Oberrechnungskammer dieſe Orte ſämmtlich in die 5. Klaſſe
heruntergeſetzt, weil man angenommen hat, daß es getrennte Orte
wären. Jch glaube, daß dies unmotivirt iſt und ich möchte
daher beantragen, dieſe Orte aus der Liſte zu ſtreichen. Ob dieſe
Orte zu Hamburg gehören, dies feſtzuſtellen wird vielleicht im
Plenum des Reichstags ſchwer ſein. Aber ich möchte doch den
verbündeten Regierungen anheim geben dieſe Sache nochmals
einer eingehenden Erwägung zu unterziehen. Jch beantrage die
Streichung der genannten Orte.

Referent Abg. Dr. Sattler (nl.): Wenn es richtig iſt, daß die
betr. Orte mit Hamburg eine Kommune bilden, dann iſt es nöthig,
daß ſie über kurz oder lang hinſichtlich der Servisverhältniſſe Ham-
burg gleichgeſtellt werden. Daſſelbe iſt für Neuſtadt- Magdeburg
und Buckau geſchehen nach ihrer Jnkommunaliſirung in Magdeburg.

Geheimrath Plath: Die Vorausſetzung, von der der Abg.
Woermann ausging, daß die Vororte integrirende Theile Hamburgs
wären, trifft nicht zu. Es könnte dies höchſtens nach der räum-
lichen Seite hin der Fall ſein, aber z. B. nicht bezüglich der Preis-
verhältniſſe. Auch ſind die kommunalen Verwaltungen getrennt.
Jch möchte daher davor warnen, der Anregung des Abg. Woermann
Folge zu leiſten.

Abg. Miquel (nat.lib.): Weun es richtig iſt, daß die betreffen-
den Vororte einfach Theile Hamburgs ſind und keine felbſtändigen
Kommunen ausmachen, ſo muß die rein nothwendig dahin
führen, daß dieſe Orte als integrirender Theil von Hamburg
erſcheinen. Nun iſt es ja bekannt, daß der Staat Hamburg ver
ſchiedene kommunale Einheiten beſitzt, daraus folgt, daß wenn dieſe
fraglichen Ortſchaften kommunale Einheiten nicht ſind und ſie oben
drein in lokalem Zuſammenhange mit Hamburg ſtehen, ſie als integri-
rende Theile von Hamburg erſcheinen, und wenn ſie im Geſetz geſtrichen
werden, unter den Begriff Hamburg fallen. Würde der Antragſteller
über dieſe Vorausſetzung zweifelhaft ſein, dann wäre es ſicherer,
die Sache der Regierung zur Erwägung zu übergeben, indem ich
feſt überzeugt bin, daß, wenn dieſe r im Sinne des
Antragſtellers ausfallen, die Konkluſion der Regierung dieſelbe ſein
wird, wie die des Antragſtellers.

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Es ſcheint mir allerdings nicht
klar zu ſein, daß dieſe Vororte thatſächlich Theile Hamburgs ſind.
Dies müßte doch zunächſt klargeſtellt werden.

Abg. Woermann: Jch T angeſichts der erhobenen Zweifel
meinen Antrag für heute zurück und behalte mir vor, bei der dritten
Leſung darauf zurückzukommen.

Anf Antrag der Kommiſſion ſoll Bartenſtein (Königsberg)
nicht ans der 4. in die von der Regierung angeſetzte 3. Klaſſe be-
fördert werden.

Abg. Gamp beantragt in Rückſicht auf das ungünſtige
Verhältniß zwiſchen Wohnungs- und Lebensmittelpreiſen die
Klafſſenerhöhung anzunehmen.

Der Antrag wird angenommen.
Bezüglich Breslau hat die Regierung in Verbindung mit

Köln und Leipzig die Erhöhung in die A vor-eng die Kommiſſion beantragt, es bei dem Stand in Klaſſe 1
zu belaſſen.

Referent Dr. Sattler weiſt zur Begründung dieſes Beſchluſſes
darauf hin, daß erſtens dieſe Verſetzung der 3 Städte mit einer Fjährkichen Mehrausgabe von mindeſtens 554 000 Mk. verknüpft ſein
würde, daß aber auch zweitens für die Kommiſſion der Grund
maßgebend geweſen, daß ein allgemeines Streben aller Städte mit
mehr als 100 000 Einwohnern beſtehe, aus Klaſſe I. in Klaſſe A
verſetzt zu werden. Die Kommiſſton bitte daher um Ablehnung.

Generalmajor Blume: Wenn die Regierungen dieſe drei
Städte in eine höhere Klaſſe verſetzt haben, obgleich der finanzielle
Effekt erheblich iſt, ſo iſt dieſer Entſchluß auf Grund ſorgfältiger
Prüfung aller in Betracht kommenden Verhältniſſe gefaßt worden.Die Verſetzung in die höhere Klaſſe entſpricht der Billigteit Der

Maßſtab, welcher allein angelegt werden kann und allein ausſchlag-
ſein kann, iſt der Werth der Quartierleiſtung in den ver-chiedenen Ortſchaften. Wenn vielleicht mit Recht Fervorgehober

werden könnte, daß dieſer Werth der Quartierleiſtung in den drei
Ortſchaften nicht ganz ſo groß iſt wie in Berlin, ſo iſt er doch ſo

wie in einigen anderen Ortſchaften, die in dieſelbe Klaſſe ver
etzt ſind, und ganz bedeutend größer als in der Mehrzahl der Ort-

ſchaften, welche ſich in Klaſſe 1 befinden. Seit 1871 iſt die Ein-
wohnerzahl in Breslau von 208 000 auf 398 000, in Köln von
129 000 auf 161 000 und in Leipzig von 107 000 auf 170 000 ge-ſtiegen, ſo daß ſich die Verhältniſſe alſo weſentlich verändert haben.

Abg. Dr. Porſch (Centr.) bedauert als Vertreter Breslaus die
Herabſetzung der Stadt Breslau in Klaſſe 1 ſeitens der Kommiſſion
und befürwortet die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage.Abg. Dr. Tröndlin (nat.lib.): Jch wuß ebenfalls bedauern,
daß die Stadt Leipzig von der Kommiſſion in die Klaſſe 1 zurück-
verſetzt iſt; mein Bedauern gründet ſich auf den Umſtand, daß die
Kommiſſion ſich lediglich vom finanziellen Geſichtspunkt zur Ab-
lehnung des Regierungsvorſchlages hat leiten laſſen. Mir ſcheint,
daß die Abſicht des Geſetzes, welche darauf gerichtet iſt, die be
ſtehenden Ungleichheiten auszugleichen, hier nicht erfüllt iſt. Jch
halte mich für verpflichtet, gegen den Vorſchlag der Kommiſſion für
die genannten Städte einzutreten deren Verhältniſſe ganz gewiß
ſo ſind, daß es nicht ein Akt der Courtoiſie, ſondern der Ge
rechtigkeit iſt, ſie in die höhere Klafſe zu verſetzen.

Abg. Dr. von Frege vermißt Seitens des Berichterſtatters
die Angabe der bei der Berathung dieſes im
vorigen Reichstage wirkſam angeführten Gründe. Die Gefahr,
Präcedenzfälle zu ſchaffen, wenn man jedem Beſtreben von Städten
über 100 000 Einwohnern, in eine höhere Servisklaſſe zu gelangen,
nachgebe, liege allerdings vor, aber doch nicht bei Leipzig mit nahezu
200 000 Einwohnern und zahlreichen Vororten. Redner bittet
dringend um m des Kommiſſionsantrages.

Abg. Dr. Baumbach weiſt darauf hin, daß das Vorgehen
auf dieſem Wege zu den ſchlimmſten Konſequenzen führen müſſe.Die Klaſſe A. ſei ſ. Z. für Berlin eigens geſchaffen und ſpäter
dann eine Anzahl von Städten aus Courtoiſie hineiugeſetzt worden.
Jetzt zeigten ſich die Folgen. Wolle man den Argumenten des Vor-
redners folgen, dann müſſe doch zum mindeſten Charlottenburg auch nach
Klaffe A. verſetzt werden ebenſo Königsberg, Magdeburg u. A.
Das gebe aber begreiflicherweiſe Niemand zu, denn die Verhältniſſe
lägen doch dort ganz anders. Deshalb bitte er den Antrag der
Kommiſſion anzunehmen.

Abg. Dr. Braubach plaidirt für Ablehnung des Kommiſſions-
antrages im Jntereſſe Kölns, denn dort ſei das Leben, wie er aus
eigener Erfahrung doch wiffſe, erheblich theurer als das von Berlin.

Abg. Dr. Websky macht dieſelben Gründe bezüglich Breslaus
geltend, namentlich in Rückſicht auf die Wohnungspreiſe. Breslau
leide unter der Ungunſt ſeiner Lage im Oſten, ſonſt wäre es als
drittgrößte Stadt Deutſchlands ſchon längſt in, der höchſten
Servisklaſſe.

Es verbleibt bei dem Beſchluſſe der Kommiſſion.
Der Ort Dorotheendorfe (Reg.-Bez. Oppeln) wird laut

Kommiſſionsantrag gegen die Vorlage aus der V. in die IV. Klaſſe
befördert. Jn Verbindung hiermit ſteht ein Antrag der Abgg.
Letocha und Frhr. v. Huene, die Orte Alt- und Klein-Zabrze
aus der bisherigen III. in die höhere II. Klaſſe zu verſetzen Dieſe
Anträge werden genehmigt.

Die Budgetkommiſſion hat den Ort Kalk bei Köln einſchließlich
des in dem Gemeindebezirk Vingſt belegenen Bahnhofes Kalk,
entgegen dem Vorſchlage der Vorlage, in die zweite ſtatt in die
dritte Klaſſe gefetzt.

Nach einigen befürwortenden Ausführungen des Referenten
Dr. Sattler bemerkt

Geheimrath Hopf, es liege in dem Antrage der Budget
kommiſſion eine Prinzipverletzung und außerdem ſeien die Motive
lediglich darauf gerichtet, preußiſchen Beamten höhere Serviszulagen
zu beſchaffen es gehe alſo das Reich nichts an, und der Antrag
empfehle fich daher weder vom juriſtiſchen noch vom allgemein-
rechtlichen Standpunkt.

Abg. Kalle (nl.): Die Abſicht des Antrages iſt zum Theil,den Orten eine angemeſſene Entſchädigung für die Quartier-

leiſtungen zu geben, zum Theil den Offizieren und Beamten angemeſſene
Servis- und Wohnungsgeldzuſchüſſe zu ſichern. Die letztere Rück
ſicht iſt ſogar meiſtens ausſchlaggebend. Man hat hier und in der
Kommiſſion vom Reichsintereſſe geſprochen, wenn es ſich um
Offiziere handelt, ſolche Jntereſſen aber abgeleugnet, wenn es ſich
lediglich um Beamte von Partikularſtaaten handelt. Der Regierungs
kommiſſar hat anerkannt, daß Unbilligkeiten allerdings vorliegen,
indeſſen als Hauptgrund eingewandt, daß die Sache das Reich
nichts angehe. Eine derartige Auffaſſung des Verhältniſſes der
Beamten iſt aber falſch, denn ſie ſind ja doch Bürger und Beamten
eines und deſſelben größeren Gemeinweſens.

Staatsſekretär v. Bötticher: Hier handelt es ſich wejentlich
darum, daß wir, das Reich, einen Beſchluß faſſen ſollen, der ſeine
finanzielle Wirkung ausſchließlich auf Preußen ausübt. Wie Sie
vom Referenten gehört haben und wie auch der Abg. Kalle be-
ſtätigt, ſind ausſchließlich die Erwägungen maßgebend geweſen, daß
die auf dem Bahnhof ſtationirten Beamten nicht einen den Ver-
hältniſſen entſprechenden h beziehen. Die
Rückſicht auf die Quartierleiſtung kommt bei dieſer ganzenrage nicht in Betracht, und es iſt, wenn Sie ausſchließ
lich die Rückſichten auf die Wohnungsgeldzuſchüſſe der dort ſtatio-
nirten deutſchen Beamten entſcheiden laſſen, eine Verletzung der
Grundfätze vorhanden, welche für die Einreihung der Orte in die
Servisklaſſen maßgebend ſein ſollen und welche die de
zur Maßgabe genommen hat. Als ſolche ſind im Kommiſſions-

berichte aufgeführt: „Die Bedeutung, welche die Klaſſeneintbeilung
für die Gewährung der Wohnungsgeldzuſ üſſe hat, kann zwar den
äußeren Anlaß geben, die inreihung einer Ortſchaft in
eine andere, als ihre bisherige Servisklaſſe, in Erwägung
u nehmen, für die Entſcheidung ſelbſt kommt jedoch ans-ſchließlich in Frage, ob die Verſetzung denjenigen Verhält

niſſen und Rückſichten entſpricht, welche üeth dem Quartierleiſtungs

geſetz für derartige Verſetzungen maßgebend ſind.“ Es iſt nun
außer Streit, daß ſolche Rückſichten auf die Quartierleiſtung gar
nicht in Frage kommen, ſondern nur der „Wunſch, den Beamten
und zwar den preußiſchen, zu einem höheren Wohnungsgeldzuſchuß
zu verhelfen. Jch wünſche nun auch den Beamten alles Gute,
weifele auch nicht daran, wenn der Anſpruch in der Billigkeitdegrkndet iſt, daß die preußiſche Regierung auf einem
oder dem anderen Wege Abhülfe ſchaffen wird, aber die Reviſion
des Klafſentarifs der Orte hier zum Ausgangspunkte zu nehmen,
um eine lediglich preußiſche Angelegenheit zu fördern, das halte ich
für verfehlt. Die königlich preußiſche Regierung hat ſich nicht
geäußert, und ich bin gegenwärtig außer Stande, den materiellen
Wünſchen des r Kalle und der Budgetkommiſſion vom preu
ßiſchen Geſichtspunkte aus irgend welche Bedenken entgegenzuſtellen.
Ich halte es auch für bedenklich, wo lediglich preußiſche Jntereſſen
in Frage kommen, und von Quartierleiſtungen nicht die Rede iſt,
einen Schritt zu thun, welcher ſeine Wirkſamkeit nur auf da
preußiſche Budget äußern kann.

Abg. Kalle (nat.-lib.): Jch meine doch, daß hier eine Schädigung
des Kalker Beamten vorliegt, und wir müſſen dem entgegentreten,
um ſo mehr, als ſich Preußen bereit erklärt hat, die entſprechende
Laſt zu tragen.Her Antrag der Kommiſſion wird angenommen.

Reutlingen beantragt der Abg. Keller (nl.) aus Klaſſe III
in Klaſſe II zu verſetzen. Man würde damit nur einen Akt der
Billigkeit erfüllen, da Reutlingen 17000 Einwohner und eine
lebhafte Jnduſtrie habe und daher wohl Orten wie Tübingen
gleichgeſtellt werden müßte.

Der Antrag Keller wird angenommen.
Allenſtein wird auf Antrag des Abg. Borowski (Centr.)

aus Klaſſe 3 in Klaſſe 2 verfſetzt.
Abg. von Köller (konſ.) beantragt Arnswalde aus der 4. in

die 3. Klaſſe zu verſetzen, event. die Petition der Stadt Arnswalde
den verbündeten Regierungen zur Erwägung r überweiſen.

Der Prinzipalantrag des Abg. von Köller wird abgelehnt,
der Eventualantrag deſſelben angenommen.

Det Antrag des Abg. Prinz Handjery, Glogau aus Klafſe 2
in Klaſſe 1 zu verſetzen, wird abgelehnt, die Petition des Ma
giſtrats zu Glogau den verbündeten Regierungen zur Erwägung
uüüberwieſen.

Die von dem Abg. Barth Mfr.) beagntragte Verſetzung von
Hirſchberg aus der 3. in die 2. Klaſſe wird abgelehnt.

Der Antrag des Abg. von Kosciol-Koscielski (Pole),
Jnowrazlaw aus der 3. in die 2. Klaſſe zu verſetzen, wird ab
gelehnt, die Petition der Stadt Jnowrazlaw den verbündeten
Regigrungen zur Erwägung überwieſen.

Abg. Dr. v. Cuny beantragt, Kirn aus der 4. in die 3. Klaſſe
zu verſetzen. Der Antrag wird abgelehnt. Die Petition der
Stadt Kirn wird den verbündeten Regierungen zur Erwägung
überwieſen.

Marburg wird auf Antrag des Abg. Dr. Enneccerus (nul.)
aus der 3. in die 2. Klaſſe verſetzt.

Der Antrag des Abg. Lnueins (Centr.), den Ort Montjoie
i. d. Eifel in die 4. Klaſſe zu verſetzen, wird abgelehnt, die
Petition des Ortes Montjoie den verbündeten Regierungen zur
Erwägung überwiesen.

Abg. Dr. von Heydebrand und der Laſa (konſ.) beantragt:
Namslan aus Klaſſe 4 in Klaſſe 3 zu verſetzen. Der Antrag
wird abgelehnt, die Petition der Stadt Namslau den verbün-
deten Regierungen zur Erwägung überwiefen.

Die Abgg. Rickert (dfr.) und v. Köller (konſ.) beantragen,
Rathenow aus der 3. in die 2. Klaſſe zu verſetzen. Der Antrag
wird angenommen.

Der Antrag des Abg. Timmermann (Centr.) auf Verſetzungvon Rheine (Stadt) aus der 4. in die 3. Klaſſe wird ogel ehe

die Petition der Stadt Rheine den verbündeten Regierungen zur
Erwägung überwieſen.

Abg. von Guſtedt-Lablacken (konſ.) beantragt, Wehlan aus
der 4. in die 3. Klaſſe zu verſetzen. Der Antrag wird ange
nommen.Der Antrag des Abg. Prinz Handjery (konſ.), Zehlendorf
aus der 4., in die 3. Klaſſe zu verſetzen, wird angenommen.

Der Antrag des Abg. von Waldow Reitzenſtein (konſ.),
Zielenzig aus der 4. in die 3. Klaſſe zu verſetzen, wird abge
lehnt, die Petition der Stadt Zielenzig den verbündeten Re
gierungen zur Erwägung überwieſen.

Von den zum Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen werden
die der Orte Jtzehoe, Lauterbach, Neu-Ruppin, Oels, Solingen,
Vilbel und Wüſtegiersdorf den verbündeten Regierungen zur Er
wägung überwieſen, die übrigen für durch die gefaßten Beſchlüſſe
erledigt erklärt.

Der zum Servistarif gehörige Geſetzent wurf, deſſen Geltung
bereits vom 1. April d. J. datiren ſoll, wird ohne Debatte
angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung
Mittwoch 2 Uhr. (Orientaliſches Seminar; Wahlprüfungen.)
Schluß gegen 5 Uhr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
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